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WIR SIND WEIHNACHTEN
Das Erzgebirge mit all seiner Pracht und Seele erlebt man

alljährlich zur Weihnachtszeit. Ab dem 1. Advent machen 
rund 500 weihnachtliche Veranstaltungen die Region zum 

„Weihnachtsland“ in Deutschland schlechthin. Jahrhunderte 
alte Bräuche und Traditionen wie Historische Mettenschichten, 
Bergparaden, Hutzenabende und Lichterfahrten sind noch tief 

verwurzelt und werden mit Freude gelebt.

www.erzgebirge-tourismus.de/weihnachtszeit
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 24 Jedes Türchen 
  eine eigene Welt
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Das Steigerlied erschallt vielerorts im Erzgebirge 
zur Weihnachtszeit. Es ist immer wieder ein 
ergreifender Moment, wenn es bei Bergparaden 
und Mettenschichten gemeinsam gesungen wird. 
Wir laden Sie, liebe Gäste, herzlich dazu ein!

STEIGERLIED

Glück auf, Glück auf! Der Steiger kommt
und er hat sein helles Licht bei der Nacht
und er hat sein helles Licht bei der Nacht

schon angezündt, schon angezündt.

Schon angezündt, das gibt ein Schein
und damit so fahren wir bei der Nacht
und damit so fahren wir bei der Nacht

ins Bergwerk ein, ins Bergwerk ein.

Ins Bergwerk ein! Wo die Bergleut sein!
die da graben das Silber und das Gold bei der Nacht
die da graben das Silber und das Gold bei der Nacht

aus Felsgestein, aus Felsgestein. 

Aus Felsgestein graben sie das Gold 
und dem schwarzbraunen Mägdelein bei der Nacht
und dem schwarzbraunen Mägdelein bei der Nacht

dem sein sie hold, dem sein sie hold. 

Und kehr ich heim zu dem Mägdelein 
dann erschallt des Bergmann`s Gruß bei der Nacht
dann erschallt des Bergmann`s Gruß bei der Nacht

Glück auf! Glück auf! Glück auf! Glück auf!
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Welterbe mit 
Taktgefühl
#erzgebirgebewegt
Hier schlägt das Herz der Erzgebirgsweihnacht, wenn stolze Männer 
im festlichen Habit durch die Berstädte ziehen. Mehr als 15 Bergparaden, 
begleitet mit bergmännischer Musik, laden die Besucher ins weihnachtliche
Erzgebirge ein.
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Welterbe mit 
Taktgefühl

erzgebirge-bewegt.de
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NUSSKNACKERSUITE MAL ANDERS
WÄHREND TSCHAIKOWSKI IN SEINEM NUSSKNACKER-BALLETT

HÖLZERNE OBRIGKEITS-PARODIEN GANZ GROSS RAUS – ODER AUCH GANZ KLEIN
DIE PUPPEN TANZEN LÄSST, KOMMEN IM ERZGEBIRGE

TEXT: SYLVA STERNKOPF | FOTOS: UWE MEINHOLD, RENÉ GAENS, ACHIM MEURER

Willkommen im Museum der 
Superlative: Schon von weitem 

grüßt einer der größten Nussknacker 
der Welt, der 1997 mit 5,87 Metern den 
Eintrag ins Guinness-Buch der Rekorde 
schaffte. 2010 wurde er vom nächsten 
Rekordhalter abgelöst – einem 10,10 
Meter hohen Exemplar aus dem eigenen 
Hause. Mittlerweile hält das Nusskna-
ckermuseum in Neuhausen Dutzende 
Rekorde rund um die hölzernen Figuren, 
die so herrlich grimmig dreinschauen. 
Warum das so ist, erklärt Jürgen Löschner, 
der 1966 den Grundstein für die 

weltweit größte Nussknackersammlung 
legte: „Die Nussknacker stellen meis-
tens Vertreter der Obrigkeit dar – Köni-
ge, Soldaten, Polizisten. Die einfachen 
Menschen, die früher die Nussknacker 
drechselten, wollten den Oberen eben 
auch mal eine harte Nuss zu knacken 
geben. Und weil denen das gar nicht 
schmeckte, gucken sie so böse.“ Heute 
sind es bei weitem nicht mehr nur die 
„Oberen“, die für uns Nüsse knacken 
dürfen. Uwe Löschner, der das Privat-
museum heute führt, zeigt stolz sein 
Kuriositätenkabinett: Elvis Presley und 

Star-Wars-Nussknacker, ein Riesen-
Eichhörnchen und Hilary Clinton – sie 
alle knacken mit kräftigem Kiefer. Wie 
hoch ist eigentlich die Frauenquote 
unter den Nussknackern? „Wir haben 
hier rund 250 weibliche Knackerinnen“, 
erklärt der Museumsinhaber – „von 
Prinzessinnen und Bräuten bis hin zu 
philippinischen Nymphen, die mit den 
Schenkeln knacken.“
Mehr als zwei Drittel der über 6000  
Museums-Nussknacker stammen aus dem 
Erzgebirge – „denn hier ist der Nuss-
knacker zu Hause“, weiß Uwe Löschner. 

44
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Als Erfinder des Erzgebirgischen Nussknackers® gilt der Seiffener Wilhelm Füchtner. 
Sein Ur-Nussknacker aus dem Jahr 1870 ist natürlich auch im Nussknacker- 
museum zu bestaunen. Wilhelms Ur-ur-ur-Enkel Markus öffnet uns mit kraftvollem 
Schwung die Tür zu seiner Werkstatt, in der die Füchtners in der mittlerweile achten 
Generation wirken. 
Als Füchtner-Klassiker gilt der Rote König – erfunden um 1930 von Markus‘ Urur-
großvater Albert Füchtner und bis heute zigtausende Male verkauft. Markus schätzt 
die Traditionen, geht aber auch gerne neue Wege – so wie sein Weltreise-Nuss- 
knacker, den er zu Ehren seines Urahnen „Wilhelm“ taufte und der seit Mai 2016 
bereits 35 Länder besuchte. „Gestern kam er aus Brasilien, am Dienstag reist er 
weiter nach Südafrika“, erzählt Markus Füchtner. Im Internet kann man die Reise des 
Nussknackers mitverfolgen, der sich bereits mit einem Schamanen im Dschungel 
ablichten ließ und mit dem deutschen Bob-Team Olympiagold holte. 

„WIR

HABEN

HIER RUND

250 WEIBLICHE

KNACKERINNEN…“
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Nussknackermuseum Neuhausen
Bahnhofstraße 20 – 24
09544 Neuhausen
Tel. +49 (0) 37361 4161
www.nussknackermuseum-neuhausen.de
Auf dem Museumshof kommt man als Besucher zum Staunen, 
denn hier steht eine riesige Spieldose, die zur vollen Stunde 
die Musik der Nussknackersuite von Peter Tschaikowski 
zum Besten gibt.  

Original Füchtner
Werkstatt 
Deutschneudorfer Straße 34
09548 Seiffen
Tel. +49 (0) 37362 8364
www.fuechtnerwerkstatt.de
Besucher willkommen.
Verfolgt die Wege des Weltreise-Nussknackers Wilhelm: 
www.facebook.com/MeetTheNutcracker/

Schauwerkstatt 
der Seiffener Volkskunst eG
Bahnhofstraße 12, 09548 Seiffen
Tel. +49 (0) 37362 7740
www.schauwerkstatt.de

INFORMATION
Einfallsreich zeigen sich auch die zahlreichen anderen Nussknacker- 
Hersteller aus dem Erzgebirge: Die Seiffener Volkskunst, in deren Schau-
werkstatt man die Entstehung eines Nussknackers hautnah miterleben und 
sogar selbst einen solchen herstellen kann, produziert für die Touristen aus 
den USA üppig verzierte Nussknacker in Handtaschengröße, die nicht so 
grimmig gucken. In den Werkstätten Flade entsteht der weltweit kleinste 
funktionstüchtige Nussknacker in Serie – gerade mal drei Zentimeter ist 
er groß. Noch kleiner, allerdings ohne Knack-Funktion, schafft es Friedmar 
Gernegroß, der Miniatur-Nussknacker in Nussschalen steckt. Doch es geht 
auch größer: Aus dem erzgebirgischen Gahlenz ging schon eine ganze 
Nussknacker-Kapelle in Lebensgröße auf die Bahamas. Was man aus einer 
knackigen Idee doch alles machen kann …

Zur Geschichte der Nussknacker – Grimm und die grimmigen Glücks-
bringer 
Schon Jacob Grimm schrieb, dass Nussknacker in der deutschen Mytho- 
logie als Schutzfiguren galten, die Stärke und Macht symbolisierten. Und sie 
bringen Glück: Denn mit ihren großen Zähnen schützen sie das Haus vor 
bösen Geistern und beißen jedem Eindringling ins Bein!
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Bezaubernd, einladend und inspirierend – das ganze Jahr über bietet Wendt & Kühn Außergewöhnliches. 
Am Stammsitz der Traditionsmanufaktur in Grünhainichen wird die Marke erlebbar – durch die 

Begegnung mit den Ursprüngen, mit erhalten gebliebenen Werten und handwerklicher Meisterschaft.

Oder Sie treten beim Bummeln im bekannten Spielzeugdorf Seiffen ein in die Wendt & Kühn-Figurenwelt. 
Liebevoll inszenierte Figurenarrangements inspirieren zu stilvollen Dekorationen und geschmackvollen 

Geschenken. Am besten, Sie lassen sich in beiden Welten verzaubern.

Täglich von 10 bis 17 Uhr für Sie geöffnet. 

Wendt & Kühn-Welt · Chemnitzer Straße 40 · 09579 Grünhainichen

Wendt & Kühn-Figurenwelt · Hauptstraße 97 · 09548 Seiffen

Z W E I  Z AU B E R H A F T E  W E LT E N 

WWW.WENDT-KUEHN.DE      W E N D T U N D K U E H N

Anzeige Urlaubsmagazin 210x280.indd   1Anzeige Urlaubsmagazin 210x280.indd   1 09.12.20   10:2309.12.20   10:23
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Kurze Jacke, weite Ärmel, Stoffhose, dazu das Bergleder 
und ein Täschchen, ein oder zwei Messer, die Blende:  

Damit ist die Arbeitskluft der Bergleute grundsätzlich beschrie-
ben – und doch sind die Variationen groß. Habit ist nicht gleich 
Habit. Das Bergkleid, sprich die saubere Arbeitskleidung, gilt 
seit Mitte des 16. Jahrhunderts als Muss bei öffentlichen Auf-
zügen, die wegen ihres schon damals geschätzten Schauwerts 
noch heute in Bergparaden weiterleben. Diese Einfachheit lösen 
ab dem späten 17. Jahrhundert Paradeuniformen ab, weil der 
Bergbau im Staat als maßgebliche Quelle für Reichtum an 
Bedeutung gewinnt. Das Muster blieb das alte. Doch Abände-
rungen in Schnitt, Farbe, Verzierungen und Stoffqualität sind 
Hinweise, ob das Gewand zu Berg- und Hüttenbeamten oder zum 
Oberberghauptmann gehört. Egal wann und in welcher Form: 

Vom Habit, dem Berufskleid der Bergleute, geht seit jeher eine 
große Faszination aus. Es orientiert sich an Bedürfnissen der 
Arbeit im Berg – etwa als Schutz vor Nässe, Kälte und Stein-
schlag, wie Museologe Heino Neuber als ausgewiesener Berg-
bau-Experte weiß. Praktisch und so bequem wie möglich sollte 
es außerdem sein. Der weiße Kittel mit Kapuze, der Gugel, ist aus 
dem 13. Jahrhundert als ursprüngliches Bergmannskleid über-
liefert. Hüte, Kappen und Kniebügel kamen später hinzu. Im Erz-
gebirge stammen erste Darstellungen typischer Arbeitskleidung 
von 1516, verewigt im Relief an der Kanzel der St. Annenkirche 
zu Annaberg. Dann wurde die Standestracht zur Uni-
form, da der Bergbau Teil der Repräsentation des sächsi-
schen Hofes war. Höhepunkt: der glanzvolle Bergaufzug 
beim Saturnfest 1719 im Plauenschen Grund nahe Dresden.  

SO ETWAS GIBT ES NICHT MAL
BEI ARMANI

TEXT: ANNA NEEF | FOTOS: BERND MÄRZ

DAS BERUFSKLEID DER BERGMÄNNER UNTERLIEGT
WIE DIE SCHWERE ARBEIT UNTERTAGE DEM WANDEL.

DIE UNIFORMEN STEHEN FÜR TRADITIONEN UND GENIESSEN GESTERN WIE HEUTE
BEI PARADEN EINEN HOHEN SCHAUWERT.
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Aus dem dünnen Leinenkittel erwuchs der wärmende Tuchrock, aus dem Wams 
die Puffjacke und die Weste aus kostbarem Stoff. Die Rangordnung spiegelte sich 
in einer Kleiderordnung wieder, die bis zu elf Klassen unterschied. Immer schon 
unterlag die bergmännische Kleidung dem Wandel, sagt Heino Neuber. Und immer 
spielte auch die Mode der Zeit hinein – ob Rokoko oder Romantik. Das verordnete 
Dienstkleid wurde mehrfach reformiert. Originale sind heute eine Seltenheit. „Wir 
sehen in Paraden Uniformen, die sich aus Trachten entwickelt haben, aber teils stark 
verändert wurden.“ Entweder waren die Originale irgendwann verschwunden oder 
die Nachahmung ist zu teuer bzw. zu aufwändig. „Die Detailtreue lässt oft zu wün-
schen übrig“, so Heino Neuber. Ihren Zweck erfüllen die Paraden trotzdem, erinnern 
sie doch an Zeiten, die für die Entwicklung des Erzgebirges prägend waren. Und das 
Bewahren genau dieser Traditionen ist schon Herausforderung genug. 

Wobei Heino Neuber eine Faustregel kennt: „Je schlichter eine Uniform, desto  
näher ist sie vermutlich am Original.“ Protz und Prunk – das stand dem Bergmann 
nie gut zu Gesicht. Dies beweist der Blick auf ein Bild von Bergrat Schulze aus 
Schneeberg im hohen Rang: Ordentlich, aber schlicht gekleidet stand er Modell. 
„So manchen Goldknopf und Behang hat es früher nie gegeben.“ Doch war es eben 
auch schwer, durch alle politischen Zeiten und Begebenheiten hindurch, Originale 
zu bewahren. „Vieles ging verloren, so bleibt die Orientierung am Hören-Sagen 
oder an Bildern.“ Pracht und Glanz indes büßten die Paraden nicht ein. Sie sind  
gelebte Geschichte und Tradition. Und gelebter Heimatstolz. 

Termine unter:
www.erzgebirge-tourismus.de/Weihnachtszeit

Eine gute Möglichkeit Trachten zu bestaunen, sind die 
alljährlich stattfindenden Bergparaden an den Advents-
wochenenden.

INFORMATION

„JE SCHLICHTER 

EINE UNIFORM, 

DESTO NÄHER IST 

SIE VERMUTLICH 

AM ORIGINAL.“
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Schwibbogen, Räuchermann, Berg-
mann und Engel. All dies ist Weih-

nachtsschmuck, für den das Erzgebirge 
weltweit bekannt ist. Relativ unbekannt 
und trotzdem Tradition haben die Auer-
bacher Fensterbrettln. Sie sind wunder-
schöne, filigran gearbeitete Einblicke ins 
dörfliche Leben. Die Auerbacher Fenster- 
brettln zeigen das Leben, so wie es 
einst war. Natürlich werden auch diese 
traditionellen Fensterbrettln genau wie 
die Schwibbögen beleuchtet. Schmale, 
funkelnden Holzbänke, die früher zwi-
schen die Doppelfenster gestellt und 
eben mit Häusern, einer Kirche, Figuren, 
Bäumen und Tieren geschmückt wurden. 
Christiane Schlüssel vom Auerbacher 
Zipfelhaus erinnert sich noch an die Er-
zählungen ihres Vaters Helmut Vogel. 
Der damalige Werklehrer hatte 1911 
das letzte noch leuchtende Fensterbrettl 
in einer Auerbacher Stube entdeckt. 
Christiane Schlüssels Vater war auch ein 
sehr interessierter Volkskunstsammler. In 
einer Erzgebirgsstube wurde er fündig, 
bei einer älteren Frau namens Knoll. Der 

Sammler verliebte sich auf den ersten 
Blick in ihr Fensterbrettl. Die Dame war 
die letzte Bastlerin damals – von einst 
vielen Fensterbrettl-Bauern. Helmut Vogel 
verhalf dem Fensterbrettl in Auer-
bach zu einem neuen Leben – einer Art 
Renaissance – schmunzelt auch heute 
noch seine Tochter Christiane Schlüssel 
und blickt zufrieden auf ihre Familien-
erbstücke in den Fenstern. Ihr Vater hatte 
als Lehrer bereits 1911 mit seinen Schü-
lern im Werkunterricht begonnen, die 
ersten Fensterbrettln nachzubauen. Frau 
Schlüssel erinntert sich: „Mein Vater war 
dann krank, kam 1928 wieder und in 
den 30er Jahren hat er natürlich wieder 
in der Schule mit den Kindern Fenster-
brettln gebaut und da hat es dann über 
1000 Stück Mitte der 30er Jahre hier in 
Auerbach gegeben.“ Auerbach mau-
serte sich zum Fensterbrettl-Dorf. Und 
selbst der Zweite Weltkrieg konnte diese 
Tradition nur kurzzeitig unterbrechen, 
erinnert sich Christiane Schlüssel: „Nach 
der Verdunklung, die es ja bis 1945 
gab – dass man alle Fenster zumachen 

musste, waren wir wirklich gespannt, was 
jetzt kommt. Und siehe da, die Fenster- 
brettln waren wieder da.“

Damals und heute
Überall in Auerbach werden auch heute 
noch die Fenster durch diese traditio-
nellen Fensterbrettln beleuchtet. Ganz 
sacht, romantisch. Und auch heute wer-
den sie noch gebaut. Marc Thierfelder 
hat vor über 15 Jahren begonnen, diese 
alte Tradition wieder aufleben zu lassen. 
Und wir haben ihn zu Hause in seiner 
kleinen Werkstatt besucht. In einer ganz 
schmalen Werkstatt – draußen in einer 
alten Garage – steht Marc Thierfelder 
wie jeden Tag an seiner Drechselbank. 
Die Späne fliegen und er steht mitten-
drin in einem riesigen Haufen dieser 
Holzspäne. In den Händen hält er kleine 
Holzteile. Nach nur wenigen Handgrif-
fen erkennt man schon die Grundform 
eines Baumes – eben eines gedrech-
selten Baumes. Zierliche Lockenringe 
reihen sich hier aneinander. Für nur ein 
Fensterbrettl steht Marc Thierfelder 

AUERBACHER FENSTERBRETTLN
WEIHNACHTLICHE MINIATURHÄUSER GANZ GROSS

1 01 0

TEXT: MANJA KRAUS- BLECHSCHMIDT | FOTOS: STUDIO2MEDIA, WOLFGANG SCHMIDT
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unzählige Stunden an der Drechselbank und sitzt danach an seiner 
Werkbank – ein kleiner Campingtisch im Heizungskeller. Bis zu 6 Bäume 
gehören auf ein Fensterbrettl, beleuchtete Häuser, eine Kirche und 
eben die kleinen Figuren – Menschen und Tiere. Marc Thierfelder 
hält sich da an die Überlieferungen. Er baut auch heute noch nach den  
Vorlagen von vor über 100 Jahren.

Seit 2003 hat sich Marc Thierfelder dieser alten Tradition wieder angenom-
men. Mit Heimatfreunden baute der damals 19jährige ein riesiges Fenster-
brett, dass auch heute noch in der Weihnachtszeit draußen gegenüber des 
Auerbacher Rathauses steht. Seit 2004 fertigt er in der eigenen Drechslerei 
die Fensterbrettln für drinnen. In drei verschiedenen Größen und mit lebens-
nahen Darstellungen des dörflichen Lebens. Einmal mit sommerlichen und 
einmal mit winterlichen Motiven: „Der Schnee ist ein Kunststoffglimmer. 

„HOLZ IST EINFACH 

EIN FEINER

WERKSTOFF, 

MIT DEM MAN

ALLES MACHEN 

KANN.“
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Die Häuser und die Bretter werden mit einer 
speziellen Leimfarbe gestrichen und dann wird 
das drauf gestreut.“ Alles in Handarbeit. Marc 
Thierfelder strahlt beim Arbeiten eine unbe-
schreibliche Ruhe aus. Egal ob er es gerade 
künstlich schneien lässt oder den gedrechselten 
Bäumchen ihr Grün und die weißen Schnee-
tupfen verpasst. Er liebt seine Arbeit: „Holz ist 
einfach ein feiner Werkstoff, mit dem man alles 
machen kann. Holz macht immer Spaß!“ Und 
das merkt man dem Holzkunsthandwerker auch 
an. Marc Thierfelder geht seiner Leidenschaft 
das ganze Jahr über nach. 12 Monate baut der 
junge Drechsler diese Fensterbrettln – vor allem 
für die Auerbacher. Doch seine detailgetreuen 
Brettln haben es schon ganz weit in die Welt 
hinausgeschafft. Und mit jedem neuen Fenster-
brettl erinnert Thierfelder an die alte Tradition, 
als im Winter noch Doppelfenster vor der Eises-
kälte und dem Wind schützten. Die Zwischen-
räume wurden damals in allen Familien mit 
Moos ausgelegt. 

„Dann ist es überliefert, dass die Kinder begon-
nen haben, mit ihren Spielzeugpferdegespannen 
dort drinnen zu spielen. „Aus dem Spiel hat 
sich eben eine echte Tradition entwickelt, die 
dank Volkskunstsammler Helmut Vogel, dessen 
Tochter Christiane Schüssel und dem Nach-
wuchskünstler Marc Thierfelder weiterleben. 
Auch heute noch werden die Fensterbrettln am 
Samstag vor dem ersten Advent aufgebaut und 
Punkt 18 Uhr angeschaltet. Beim Ablichteln 
aber sind sich die Auerbacher – wie der Rest der 
Erzgebirger auch – uneins. Ein Großteil räumt 
nach Hohneujahr – also nach dem 6. Januar 
– die Weihnachtsdekoration wieder weg. Bei 
anderen Familien dürfen die Fensterbrettln bis 
Anfang Februar (Maria Lichtmess am 2. Februar) 
leuchten. Marc Thierfelder blickt von seiner 
Werkbank hoch und fügt schmunzelnd hinzu: 
„Egal wo. Im Erzgebirge ist nach Weihnachten 
immer vor Weihnachten.“

Bei einer Lichtlfahrt oder einem 
Spaziergang durch das Dorf Auer-
bach kann man die wunderschön 
geschmückten Fenster bestaunen. 
Im Werkstattverkauf in Auerbach 
können verschieden große 
Fensterbrettl in sommerlicher oder 
winterlicher Ausführung käuflich 
erworben werden. Man kann sich 
zudem ein angepasstes Fenster-
brettl anfertigen lassen. Im Laden 
sind neben den Fensterbrettln auch 
andere Produkte von weiteren erz-
gebirgischen Anbietern zu finden. 

Drechslerei Marc Thierfelder
Steinweg 1
09392 Auerbach (im Erzgebirge)
marcthierfelder@web.de
Tel. +49 (0) 3721 32766 

INFORMATION

„EGAL WO.

IM ERZGEBIRGE 

IST NACH

WEIHNACHTEN 

IMMER VOR 

WEIHNACHTEN.“

Fo
to

: W
ol

fg
an

g 
Sc

hm
id

t 



W E I H N A C H T S Z E I TW E I H N A C H T S Z E I T

U R L A U B S M A G A Z I N  E R Z G E B I R G E
U R L A U B S M A G A Z I N  E R Z G E B I R G E

1 3

HAUTE-COUTURE
AUS-DEM-ERZGEBIRGE.

ZUM TRADITIONELLEN LICHTLFEST ÖFFNETE DIE FAKULTÄT FÜR
ANGEWANDTE KUNST IN SCHNEEBERG AM WOCHENENDE BESUCHERN IHRE TÜREN

TEXT: ANNA NEEF | FOTOS: BERND MÄRZ 

1 3
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Eine Stadtsilhouette hat Vanessa Raths ihrem Model auf 
den Leib geschneidert. Die angehende Designerin zog mit 

ihrem extravaganten Kleid die Blicke der Modenschau-Besu-
cher spielend auf ihre stoffgewordene Idee. Geboten wird beim 
Tag der offenen Tür an der Angewandten Kunst in Schneeberg, 
als Fakultät der Westsächsischen Hochschule Zwickau, aber 
noch mehr. Im Erdgeschoss lassen auf Hochglanz 
polierte Geigen und Gitarren die stimmigen Töne, 
die ihnen zu entlocken sind, erahnen. In den Flach-
bauten neben dem Hauptgebäude fliegen Späne, 
liegt der Duft von frischem Holz in der Luft. Doch 
oben unterm Dach auf dem Laufsteg – das bleibt 
die große Attraktion, mit der die Schmiede für De-
signer, Holzkünstler und Instrumentenbauer jedes 
Jahr für sich wirbt. Und zwar immer dann, wenn 
in Schneeberg ohnehin Hochbetrieb herrscht: 
während des Lichtelfestes in der Weihnachtszeit. 
Der Besuch lohnt. Und soll neugierig machen auf 
eine Schule in der Provinz, die so gar nicht pro-
vinziell daherkommt. Im Gegenteil: Die Abge-
schiedenheit ist ein großes Pfund, sagt Professor 
Thomas Pöpper, der von 2012 bis 2018 Dekan 
der Angewandten Kunst war. „Die familiäre Atmosphäre bietet 
die Gelegenheit, sich aufs Wesentliche, das eigene Studium 
und die eigene Entwicklung, zu konzentrieren. Es sind kurze 
Wege bei uns – und doch eröffnen sie den Weg in die Welt.“ 
Beispielsweise durch Partnerschaften mit Designschulen und 
Unis im Ausland, etwa in Finnland. Natürlich sei die Mode das 

Herzstück und die Modenschau im Dezember Höhepunkt für 
angehende Designer. „Sie bringen eigene Kreationen bis zur 
Präsentation. Das ist schon nicht ohne“, so Pöpper als Exper-
te für Kunst- und Designgeschichte. Ebenso attraktiv wie die 
Modeschaffenden schätzt er aber auch die Bereiche Holzde-
sign und Instrumentenbau ein. „Wir nutzen diese zwei Tage 

der offenen Tür, um uns in unserer Gesamtheit 
zu präsentieren.“ Stammgäste seien allen lieb und 
teuer. „Doch vor allem muss es gelingen, darüber 
auch neue Gesichter und vor allem Studienwillige 
zu erreichen und zu begeistern“, so Pöpper, dessen 
Dekan-Amt Anfang 2019 Jacob Strobel – gelern-
ter Tischler – übernahm. 12 bis 17 Studierende pro 
Semester und Studienrichter wären die Kapazitäts-
grenze der Fakultät, die diese Zahl anstrebt. Auch, 
weil der Standort in mobilen Zeiten von Internet 
& Co. zusehends eine untergeordnete Rolle spielt. 
„Es gilt, aus den Gegebenheiten das Optimale 
herauszuholen“, so Pöpper, während oben unterm 
Dach die Musik für eine weitere Modenschau 
ertönt. Sie ist Plattform für schicke Kleider von 
lang über kurz, von Seide bis Baumwolle, von aus-

gefallen bis bequem – auf einem Laufsteg im kleinen Schnee-
berg, der sich an diesem Tag wie das Tor zur großen Modewelt 
anfühlt. Die Qualitäten des Standorts kommunizieren, auf ihn 
neugierig machen – das sind Ziele von Neu-Dekan Strobel. 
Beste Voraussetzungen hat er. Der gebürtige Würzburger hat 
selbst in Schneeberg studiert.

„ES SIND KURZE 

WEGE BEI UNS

– UND DOCH

ERÖFFNEN SIE 

DEN WEG

IN DIE WELT.“
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Aktuelle Informationen zum Lichtelfest Schneeberg (immer am 2. Adventswochenende) 
sowie über Termine zum Tag der offenen Tür der Fakultät für Angewandte Kunst 
in Schneeberg unter: 
www.bergstadt-schneeberg.de
www.fh-zwickau.de

INFORMATION
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Es ist ein romantisches Bild, was sich dem Besucher des 
Spielzeugdorfes Seiffen in der Adventszeit bietet: Alle 

Fenster sind geschmückt und hell erleuchtet. Die berühmte 
Seiffener Bergkirche erstrahlt im Schein zahlloser Kerzen. Aus 
dem Inneren bringen der Klang der Orgel und der Gesang der 
Kurrende-Kinder Weihnachtslieder ans Ohr der Gäste. Wenn 
nach den Adventsmusiken die Jungen und Mädchen in ihren 
schwarzen Mänteln mit weißen Kragen, mit Laterne und Stern, 
zum Häusersingen aufbrechen, ist es fast ein bisschen so, als 
wäre Spielzeug lebendig geworden. Denn genau diese Szene 
gibt es, wie sollte es auch anders sein, in Holz. Die erzgebirgi-
schen Spielzeugmacher haben ihre Seiffener Kirche, und davor 
die Kurrende Kinder, tausendfach gedrechselt und geschnitzt 
und damit weltberühmt gemacht. Es ist schon ein Erlebnis, 
wenn dieses Bild mit Leben gefüllt wird.
Die Kurrende gehört in Seiffen, wie in vielen anderen Orten 
des Erzgebirges, zur weihnachtlichen Tradition. Die Kinder, die 

in diesem besonderen Chor singen, gehören zu den mehr als 
26.000 Sachsen, die Kirchenmusik pflegen. Ob in Mauersberg, 
Drebach, Bärenstein oder Geyer: die Kurrende ist besonders 
aus den Gottesdiensten und musikalischen Auftritten in der 
Weihnachtszeit nicht mehr weg zu denken. 
Dabei ist diese Tradition schon recht alt und geht bis ins späte 
Mittelalter zurück. Selbst Reformator Martin Luther war in Ei-
senach Kurrendesänger. Ursprünglich verdienten sich die Kin-
der mit ihren Sangeskünsten an den Türen etwas Geld dazu. 
Daher kommt auch der Name, denn Kurrende bedeutet soviel 
wie „die laufen müssen“. Heute wie damals bringen sie mit 
ihren Liedern aber auch Trost und Freude zu den Menschen, 
die nicht am Gottesdienst teilnehmen können. In der Advents-
zeit tragen sie die Botschaft von Weihnachten an die Haustüren 
ihrer Gemeinden und in die Welt.
In die Welt getragen haben besonders die Seiffener Spiel-
zeugmacher ihre Kurrende und ihre Kirche. Gerade hier ist es  

IHR KINDERLEIN KOMMET
KURRENDESÄNGER IN SEIFFEN

TEXT: NICOLE FUGMANN-MÜLLER | FOTOS: BERND MÄRZ, WOLFGANG SCHMIDT, EVA SCHALLING
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deshalb etwas ganz Besonderes und eine große Ehre im Chor dabei zu sein. 
Doch es bedeutet auch viel Arbeit für die Jungen und Mädchen, wie Pfarrer 
Michael Harzer bestätigt. 
„Fünf Adventsmusiken hier in der Kirche sind mitzugestalten, danach geht 
es in der Regel von 16 – 19 Uhr zum Häusersingen, bei dem möglichst in 
jedes Seiffener Haus die Botschaft von Weihnachten getragen wird. Aber 
auch in allen vier Advents-Vormittagsgottesdiensten gilt es mitzusingen und 
am Heiligabend beim Laternenzug dabei zu sein. Auf dem Weihnachtsmarkt 
gibt es Einsätze und in die Schule muss man ja auch noch ein bisschen ge-
hen“. Da versteht es sich, dass er und die Mitglieder der Kirchgemeinde den 
Kindern auch dankbar sind für ihren Einsatz. „Schließlich tun sie das, was 
Jesus selber uns aufgetragen hat. Er hat ja gesagt: „Geht hin in alle Welt, sagt 
allen Leuten die Botschaft von mir weiter.“
Und bei allem Trubel in dieser Zeit ist vielleicht gerade dieser Moment 
ein Augenblick, um inne zu halten und Weihnachten ein Stück näher zu  
kommen. 

Aktuelle Informationen zu Besichtigungsmöglichkeiten 
und Veranstaltungen in der Bergkirche Seiffen gibt es online unter: 
www.bergkirche-seiffen.de

Informationen zum Spielzeugdorf Seiffen unter: www.seiffen.de 

INFORMATION

„GEHT HIN

IN DIE WELT,

SAGT ALLEN

LEUTEN DIE

BOTSCHAFT

VON MIR

WEITER.“
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Es ist zierlich – zart, hat zwei blonde Zöpfe, ein weißes 
Kleidchen und es trägt einen Zimtstern. Die Rede ist von 

Kathrinchen Zimtstern. Ein kleines Engelchen aus einem Kinder- 
buch, dessen Abenteuer es zuerst in die weite Welt und dann 
wieder nach Hause zurückführen. Die kleine Holzfigur gibt 
es auch in Wirklichkeit. Sie stammt aus den Flade-Werk-stät-
ten in Olbernhau. Schon länger begleiten wir die Frau hinter 
der Figur. Kerstin Drechsel – die Geschäftsführerin der Fla-
de-Werkstätten. Sie gab dem Engelchen sein Aussehen. Für  

Kathrinchen Zimtstern ging es also aus dem Buch, in die Werk-
statt und von dort hinaus in die weite Welt – auf die Bretter, die 
eben die Welt bedeuten. Zunächst auf der Theaterbühne in 
Olbernhau und später als Kindermusical in Dresden – damals 
im Kabarett Breschke und Schuch, das sich heute Dresdner 
FriedrichstaTT Palast nennt. Und wer noch nicht genug von 
den Geschichten und der passenden Musik dazu hat, der kann 
sich das Kindermusical in runder, gepresster Form auch mit 
nach Hause nehmen.

AUS DER GROSSEN WELT WIEDER NACH HAUSE

TEXT: MANJA KRAUS-BLECHSCHMIDT | FOTOS: ESTHER UNDISZ

1 8 KATHRINCHEN ZIMTSTERN
UND SEINE FREUNDE 

1 8
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Kleine Figuren auf der großen Bühne
Schon zur Premiere in Dresden gab es tosenden Applaus vom 
Publikum für das Kindermusical. Kleine und große Kathrin-
chen Zimtstern-Liebhaber strahlten alle um die Wette. Zur 
Geschichte: Der Engel wurde von seinem Besitzer nach einem 
Vulkanausbruch in Afrika vergessen und macht sich selbst auf 
die beschwerliche Heimreise. Es geht durch die Wüste, übers 
Mittelmeer, nach London, ins Weihnachtsmanndorf und dann 
in einem großen Bogen wieder heim ins Erzgebirge. Die lustige 
Geschichte regt zum Mitfiebern an. Und die Musik – die ist 
einfach grandios – mitreisend – jazzig. 
Die Begeisterung dafür ist auch heute noch bei Kerstin Drech-
sel zu sehen. Geht es um die kleinen Figuren – gerade Kathrin-
chen Zimtstern und das Räuchermännchen – den Schäfer Ar-
thur Grimmbart – strahlen ihre Augen. Die kleinen Holzfiguren 
wurden lebendig auf der Musicalbühne. Die Premiere war 
für die zierliche Frau „einfach gigantisch. Ich bin völlig aufge-
löst und finde eigentlich gar keine Worte. Die grandiose Mu-
sik, eine tolle Stimmung und viele Kinder sind im Publikum, 
die haben auch mit getobt. Also Jazz ist nicht nur etwas für  
Erwachsene, sondern auch für Kinder.“
2010 kam Kathrinchen Zimtsterns Geschichte der Spiel-
zeugmacherin Kerstin Drechsel zugeflogen. An Weihnachten 
klingelte ihr Telefon. Am anderen Ende – der Buchautor von 
Kathrinchen Zimtstern Bastian Backstein. Der hatte das Aben-
teuer des Engelchens bereits 2003 verfasst: „Ich habe damals 
ein Auslandsstudium in Spanien verbracht, hatte von meiner 
Mama einen selbstgedrechselten Räuchermann dabei und 
habe mir dann unter Palmen und bei Sonnenschein vorgestellt, 
wie sich so eine kleine Erzgebirgsfigur in der großen weiten 
Welt fühlt.“ Die Initialzündung für Kathrinchen Zimtstern.  
Das kleine Engelchen macht sich auf den Weg nach Hause 
zu seinen Freunden und während des beschwerlichen Weges 
lernt es eben, dass man Freunde überall finden kann. Rein zu-
fällig hatte der Autor viel später den passenden Engel zu seiner 
Geschichte entdeckt. Eben die zierlichen Flade-Figürchen mit 
ihren Flachshaaren. 

Schon beim ersten Blick darauf war der Funke übergesprun-
gen. Bastian Backstein war überzeugt, den genau richtigen 
Engel gefunden zu haben. Und dieses Gefühl ging quasi 
noch ein wenig auf die Reise. Die Geschichte rund um das 
abenteuerlustige Engelchen und seine Freunde hat näm-
lich auch noch Wolfgang Braun, ein Kunsthandwerker aus 
dem benachbarten Oberlochmühle (Deutschneudorf) be-
rührt. Und er hat in seiner verträumten, verwinkelten Werk-
statt eine weitere Holzfigur nach der Buchvorlage erschaffen. 

Das Räuchermännchen Arthur Grimmbart. Ein Schäfer, der auf 
der Musicalbühne und auch im Buch die Weisheit des Alters 
einbringt und so das stürmische Kathrinchen Zimtstern und 
ihren Freund den Nussknacker ein wenig einbremst. Angelehnt 
ist die Figur im Buch, auf der Bühne und auch der Räucher-
mann aus der Holzwerkstatt an die alten Erzgebirgsoriginale. 
Alte Männer, Schäfer, die eben die Ruhe in der Natur, die Ruhe 
des Alters genießen. Im Buch und auf der Bühne steuert Arthur 
Grimmbart auch seinen schrägen Witz bei. 

Ist er doch die einzige Figur, die den sächsischen und auch den 
erzgebirgischen Dialekt spricht. Und: nur so viel sei verraten – 
Arthur Grimmbart sorgt im Buch und auf der Bühne auch noch 
für eine Überraschung. Was? Das wird nicht verraten. Das kön-
nen sie entweder im Buch nachlesen oder eben auf der Bühne 
hautnah miterleben.

www.kathrinchen-zimtstern.de
www.olbernhau.de/de/weihnachtsmusical-kathrinchen-zimtstern
www.werkstaetten-flade.de/kathrinchen-zimtstern/

INFORMATION

„ALSO JAZZ

IST NICHT NUR ETWAS 

FÜR ERWACHSENE,

SONDERN AUCH

FÜR KINDER.“
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LICHT AUS! 
DIE WEIHNACHTSZEIT GILT IM ERZGEBIRGE ALS SCHÖNSTE ZEIT DES JAHRES.

MANCHERORTS DAUERT SIE LÄNGER.

TEXT: ANNA NEEF | FOTOS: GREG SNELL

„DER

WEIHNACHTLICHE

FESTKREIS 

SCHLIESST SICH.“
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Klick – noch ein letztes Foto von der 
aktuellen Weihnachtsbeleuchtung. 

Die Linse der Kamera schließt sich und 
die Menge zählt rückwärts auf Null. Dann 
gehen die Lichter in Olbernhau aus. Ein 
Raunen beschließt die Zeremonie, die 
seit 2016 in dieser Gemeinde Einzug ge-
halten hat. An Mariä Lichtmess endet im 
Erzgebirge die schönste Zeit des Jahres 
– pünktlich 18 Uhr erlischt auch in Ol-
bernhau an Kirchen, Museum, auf dem 
Markt und an umliegenden Gebäuden 
jedes Licht, das von der Weihnachts-
zeit kündet und in dunklen Tagen die 
Gemüter erhellt. Ganz neu ist der späte 
Termin nicht. „An Stadt- und Bergkirche 
war die Beleuchtung schon immer bis 
2. Februar an“, sagt Udo Brückner vom 
örtlichen Tourismusverein. Warum nicht 
in einer Veranstaltung münden lassen? 
Das war die Idee, die sich inzwischen 
großer Beliebtheit erfreut. „Wir haben 
langsam Sorge, dass nicht mehr alle Be-
sucher auf den Platz vor der Kirche pas-
sen.“ Tatsächlich ist unter mehreren Hun-
dert Schaulustigen eng an diesem kalten 
Februartag. Der Duft von Glühwein und 
Grillkohle liegt in der Luft, aber auch ein 
Hauch Wehmut. Die Lichter gehen aus 
– für genau 301 Tage. Das Gefühl des 
Loslassens wollen viele Menschen mit 
anderen teilen. „Schon bei der ersten 

Auflage wurden wir regel-
recht überrannt“, erinnert 
sich Brückner. Da reichte 
ein Pott Glühwein und die 
Menge der Roster kaum 
aus. Jetzt sind es schon drei 
Buden und ein Stelldichein 
des Posaunenchors, das zu 
Reiterle, Pfefferkuchenfrau 
und Nussknacker auf den Markt lockt. 
Das Figuren-Trio war einst mit Anlass für 
die Ablichtel-Premiere. „Wir baten die 
Stadt, die Weihnachtswahrzeichen unse-
res Orts länger stehen zu lassen, da es 
in jenem Dezember keinen Schnee gab. 
Wir wollten gern neue Winterbilder von 
diesem Ensemble im Herzen Olbernhaus 
haben“, so Brückner. Im Januar meinte es 
Frau Holle gut – die Fotos waren im Kas-
ten und der 2. Februar nicht mehr weit. 
„So lichtelten wir das erste Mal ab.“ Das 
ist mit vielen Traditionen verbunden, seit 
jeher schon. Einst soll Mariä Lichtmess 
Zinstag für die Bauern an die Obrigkeit 
gewesen sein. Und für die Arbeiter der 
Tag, an dem der Jahreslohn fällig wurde. 
Mancherorts erfolgte der Anschnitt des 
letzten Christstollens. In Olbernhau trifft 
man sich nun am 2. Februar im Herzen 
des Orts und löscht das Licht – voller 
Vorfreude aufs nächste Weihnachtsfest. 
Es ist ja nicht mehr ganz so weit. 

Im Erzgebirgsstädtchen 
Zwönitz wird das Original 
der „Zwönitzer Lichtmess“ 
gefeiert. Bereits Nachmit-
tags finden Stadtführungen 
mit den Zwönitzer Nacht-
wächtern statt. Hier kön-
nen Gäste die Stadt noch 
im Lichterglanz erleben 

und entdecken. Ab 17 Uhr wird auf 
dem Marktplatz mit Weihnachtsmarkt-
flair und stimmungsvollem Rahmenpro-
gramm gefeiert, bevor pünktlich um 18 
Uhr alle Lichter im geschmückten Städt-
chen gelöscht werden. Der Tannenbaum 
verliert seinen Schein und die Pyramide 
wird angehalten. Gut beraten sind jene, 
die schon im Vorfeld eine „Gewitterker-
ze“ erworben haben, denn diese spendet 
nach dem Erlöschen der Festbeleuch-
tung ein wenig Licht und soll – so sagt 
es der Volksmund – im noch jungen Jahr 
die Wohnungen ihrer Besitzer vor Ge-
witterschlag schützen. Verkauft wird die 
Gewitterkerze nur am 2. Februar in der 
Zwönitzer Stadtinformation. 
Natürlich gibt es am Abend des 2. Feb-
ruar in vielen Zwönitzer Gaststätten das 
traditionelle Lichtmess-Essen „Hirsebrei 
und Bratwurst“ mit musikalischer Um-
rahmung.

Mariä Lichtmess (am 2. Februar) ist der Tag, mit dem 
sich der weihnachtliche Festkreis schließt. Heute ist Mariä 
Lichtmess vielerorts im Erzgebirge letzter Höhepunkt 
der „dunklen Jahreszeit“ und noch einmal Anlass für 
ein traditionelles Fest. 

Unter dem Motto „Wir blasen jetzt die Lichter aus“ 
lädt die Stadt Olbernhau zum Abschluss 
der Weihnachtszeit im Erzgebirge am 2. Februar ein.
www.olbernhau.de 

Das Original im Erzgebirge ist die „Zwönitzer 
Lichtmess“, wo sich das romantisch geschmückte 
Städtchen von seinem Lichterglanz verabschiedet. 
www.zwoenitz.de 

Weitere Informationen 
zu Lichtmess-Veranstaltungen unter: 
www.erzgebirge-tourismus.de/Weihnachtszeit

INFORMATION

„SO LICHTELTEN 

WIR DAS ERSTE 

MAL AB.“
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EIN GANZES DORF 
EINE AUSSTELLUNG
WEISSBACHER PYRAMIDEN- UND KRIPPENWEG

ALS WEIHNACHTLICHER AUSFLUG FÜR DIE GANZE FAMILIE

TEXT: SABINE SCHULZE-SCHWARZ | FOTOS: UWE MEINHOLD
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Tief verschneit zeigt sich das Erzgebirgsdorf Weißbach seinen Gästen zuweilen im Advent. 
Manchmal reicht der Schnee bis an die Dächer der historischen Gebäude wie dem Pfarrhof, 

der alten Schule und der Obermühle. Das kann man sich gar nicht vorstellen? Doch, denn die Rede 
ist von der mit viel Liebe zum Detail angelegten Miniaturanlage „Klein-Weißbach“, die im Maßstab 
1:10 das dörfliche Leben aus vergangenen Jahrhunderten darstellt. Vom ersten Advent bis Hoh-
neujahr öffnet vor dem historischen Dorf eine große Krippe mit Flachfiguren ihre Türen. Sie trägt 
die Nummer eins und ist Ausgangspunkt des Weißbacher Pyramiden- und Krippenweges, der in 
diesem Jahr zum siebten Mal zu einer Rundtour durch den Ort einlädt. Mit 7,5 km Länge und über 
30 Stationen zum Schauen und Staunen macht die kleine Wanderung der ganzen Familie Spaß – 
und das am meisten mit einsetzender Dunkelheit, wenn die Krippen schön beleuchtet, Wärme und 
Gemütlichkeit ausstrahlen.
Ausgerüstet mit einem Plan der einzelnen Objekte in der Hand, startet die Tour. Schon nach we-
nigen Metern fühlt man sich innerhalb der Familie wie auf einer Schnitzeljagd. Wer entdeckt die 
nächste Ziffer? In den Fenstern der Dorfhäuser im Erdgeschoss, in Schaufenstern von Fleischer, 
Bäcker oder Handwerker oder in Vorgärten zeigt sich die Vielfalt von Krippen, Pyramiden und Weih-
nachtsbergen. Manchmal schleicht man sich in Höfen bis an die Küchenfenster ran, um die liebevoll 
hergerichteten Raritäten zu bestaunen. Herzen von Liebhabern dieser Weihnachtskünste schlagen 
höher, denn entlang der kleinen weihnachtlichen Wanderung entdeckt man Krippen aus aller Welt. 
Seltene Stücke wie eine Makondeschnitzerei aus Afrika, Keramikfiguren aus Portugal und eine aus 
Ölbaumholz geschnitzte Krippe direkt aus Bethlehem findet man zwischen Raritäten aus dem Erzge-
birge. Und an manchem Fenster drücken Kinderfinger immer und immer wieder auf kleine Knöpfe, 
welche die Figuren von Weihnachtsbergen und Winterwelten in Bewegung setzen.
„Bei jedem einzelnen Bewohner im Ort, von dem ich wusste, dass er eine Krippe oder einen Weih-
nachtsberg besitzt, hab’ ich geklingelt und gefragt, ob er bei meiner Idee mitmacht“, erinnert sich 
Günter Müller, der Weißbacher Ortsvorsteher. Das war vor sieben Jahren, kurz nachdem er bei 
einem Besuch seiner Tochter in Bayern, selbst begeistert einen Krippenweg in der Adventszeit er-
wanderte. 17 Fenster schmückten die Weißbacher anfangs, jährlich kamen und kommen erneut 
Krippen dazu, wandern an andere Plätze oder werden getauscht. So steckt der Rundweg jährlich 
aufs Neue voller Überraschungen – aber eines bleibt sicher: die Wanderrunde endet wieder am 
„Klein-Weißbach“. Und dort sollte man sich noch einmal besonders Zeit nehmen, um den vierseiti-
gen historischen Adventskalender zu bestaunen. Nach einem 90 Jahre alten Motiv öffnet sich dort 
täglich ein Türchen und verkürzt auf wunderbare Zeit die Tage bis Heilig Abend. 

www.heimatverein-weissbach.org

TIPP: 
Die Schauanlage Mini-Weißbach 
öffnet immer mit dem Maibaum-
setzen am 1. Mai und schließt am 
6. Januar. Die Wochen dazwischen 
verbringen viele ehrenamtliche 
Heinzelmännchen viel Zeit damit, 
die Häuser zu restaurieren.

INFORMATION

„MANCHMAL 

SCHLEICHT MAN 

SICH BIS AN DIE 

KÜCHENFENSTER 

RAN, UM DIE 

LIEBEVOLL HER-

GERICHTETEN 

RARITÄTEN ZU 

BESTAUNEN.“
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Hatten Sie als Kind auch immer einen Ad-
ventskalender? Dann wissen Sie vielleicht 

noch wie es sich angefühlt hat, wenn wieder ein 
Türchen geöffnet werden durfte: diese unver-
gleichliche Mischung aus Vorfreude und Span-
nung auf den Inhalt, der Moment des Überrascht-
Werdens, des Entdeckens. Jetzt stellen Sie sich 
einmal vor, dieses Gefühl könnte auf eine ganze 
Stadt übertragen werden. 
Das gibt es wirklich und es nennt sich „Advent in 
den Höfen“. In Annaberg und Marienberg findet
diese besondere Veranstaltung jährlich, meist nur an einem Ad-
ventswochenende statt. „Das ist ein bisschen wie im Wunder-
land, du öffnest eine Tür, ohne zu wissen was dahinter ist“, meint 
Marlene Petras von den Altstadtfreunden Annaberg. Sie und 
ihre Vereinskollegen bringen seit 2018 Besucher in die histori-
schen Gassen der Bergstadt und zeigen ihnen die versteckten 

Hinterhöfe und verborgenen Winkel. In Marien-
berg wurde die Idee sogar schon 2016 von André 
Unger und seiner Frau quasi importiert und von 
einem Ausflug nach Quedlinburg mitgebracht. 
Das Konzept kam an. Schnell fanden sich weitere 
Hofbesitzer, die dabei sein wollten. Seitdem ver-
wandeln sich hier jedes Jahr verschiedene Innen-
höfe in kleine Themenwelten. Da gab es schon 
einen alpenländischen Hof, der im Stil von Louis 
Trenker zum Südtiroler-Advent einlud, einen 
Märchenhof mit Hexe Babajaga und Märchen-

erzählerin im Zauberwald, einen Hubertushof zum Thema Jagd 
oder auch einfach erzgebirgische Gemütlichkeit mit Lagerfeuer 
und Hausmusik. 
In Annaberg stehen verschiedene Gewerke im Fokus der Ak-
tion. So startete man unter dem Motto jeder Hof ein anderes 
Handwerk. Drechslern, Klöpplerinnen, Töpfern, Steinmetzen 

JEDES TÜRCHEN 
EINE EIGENE WELT

BERGSTÄDTE ANNABERG & MARIENBERG: OFFENE HÖFE IM ADVENT

TEXT & FOTOS: NICOLE FUGMANN-MÜLLER

„DREH- UND

ANGELPUNKT

IST DAS

MITMACHEN.“
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und anderen geschickten Machern kann man über die Schulter 
schauen und dabei mehr über regionale Besonderheiten, wie die Anna-
berger Faltsterne oder die Posamentenherstellung erfahren. „Uns ist es 
wichtig, Abwechslung und ehrliches Handwerk zu zeigen“, betont Marlene 
Petras. Authentisch soll es sein und dazu einladen, die Vorweihnachts-
zeit ruhig und etwas besinnlicher, mitten im Herzen der Altstadt, zwischen 
uralten Mauern und tollen Deckgewölben, zu erleben. 
Unverwechselbar und originell, so ist es in jedem Fall in beiden Städten ge-
worden und zwar für Einheimische wie Gäste. Es öffnen sich Höfe und Türen, 
die sonst meist verschlossen bleiben. Man kann ungewöhnliche Einblicke 
und Ausblicke erleben. Man kann gemütlich durch die Gassen bummeln 
und hat die Chance, sich an jeder Ecke auf neue Erlebnisse einzulassen. 
„Dreh- und Angelpunkt ist das Mitmachen“, sagt André Unger. Jeder kann 
sich einbringen und seine Ideen verwirklichen. Die Organisatoren haben 
viel Freude daran, ihre Höfe mit Freunden und Mitstreitern auszugestalten. 
Es ist ein bisschen wie beim typisch erzgebirgischen „Hutznohmd“. Die  
Leute treffen sich, sind in Freundeskreisen unterwegs, kommen miteinander  

Die Veranstaltung findet in Annaberg immer am 2. Adventswochen-
ende und in Marienberg am Samstag vor dem dritten Advent statt. 
Beteiligt sind jeweils verschiedene Höfe in den historischen Innen-
städten. Weitere Informationen online auf Facebook oder unter 
www.altstadtfreunde-annaberg.eu oder 
www.marienberg.de

INFORMATION

„DAS IST EIN BISSCHEN

WIE IM WUNDERLAND,

DU ÖFFNEST EINE TÜR,

OHNE ZU WISSEN WAS DAHINTER IST.“

ins Gespräch und sind erstaunt, was es in der 
Heimat zu entdecken gibt, gleich um die Ecke 
oftmals. Abseits von Konsumrausch und me-
dialer Beschallung ist es ein Flair, was man 
einfach einmal erlebt haben muss: Gemütlich, 
weihnachtlich, überraschend, traditionell und 
modern zu gleich.
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HEIMATGENUSS ERZGEBIRGE
REZEPT-TIPP:

Zutaten
· 600 g rohe, ausgedrückte Kartoffeln
· 200 g kleingeschnittenes, frisches Sauerkraut
· 1 mittlere Zwiebel
· 2 Eier
· 1 – 2 Esslöffel Mehl
· Salz, Kümmel

Zwei Kist´ln voller Köstlichkeiten, ein Gruß oder Geschenk aus dem Erzgebirge

Haamit-Kist‘l Unser

Sauerkraut-Klitscher

Das Haamit-Kist‘l ist ein Projekt des Tourismusverbandes Erzgebirge e. V.
und der HEIMATGENUSS-Partner

Tel. 03504 614877 · www.erzgebirge-tourismus.de

Zubereitung
Die rohen Kartoffeln schälen, reiben, gut ausdrücken und mit dem kleinge- 
schnittenen Sauerkraut, der Zwiebel, den Eiern und dem Mehl vermischen. 
Nachdem man den Teig mit Salz und Kümmel abgeschmeckt hat, gibt man ihn por-
tionsweise in die heiße Bratpfanne mit Butterschmalz oder Öl (zum Beispiel Leinöl 
der Agrargenossenschaft Bergland Clausnitz). Die Klitscher kommen heiß auf den 
Tisch. Am besten schmeckt dazu ein Kräuterquark (z. B. vom Rößler-Hof in Burk-
hardtsdorf), ein geräuchertes Forellenfilet (z. B. von der Fischmanufaktur Kaden 
aus Marienberg) oder als Beilage zu deftigem Gulasch und Braten (z. B. Gasthaus 
Herberger – Kurort Oberwiesenthal).

Wir wünschen guten Appetit!
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ERLEBNISHEIMAT ERZGEBIRGE
S

ie möchten Ihren Urlaub im Erzgebirge ver-
bringen und suchen eine Unterkunft, die 

ganz Ihren Wünschen gerecht wird? Unser In-
formations- und Buchungsservice hilft Ihnen 
gern bei der Auswahl Ihres Urlaubszieles und 
unterbreitet Ihnen kostenlos Angebot, die Ihren 
Vorstellungen entsprechen.

Per Post senden wir Ihnen gern weiteres Informa-
tionsmaterial. Ein umfangreiches Sortiment an 
Wegbeschreibungen, Kartenmaterial und Sou- 
venirs finden Sie im Serviceteil auf unserer 
Internetseite. 
Unser Service ist für Sie kostenlos, wir freuen 
uns auf Ihre Anfrage.
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Informations- und Buchungsstelle
Tourismusverband Erzgebirge e. V.
Adam-Ries-Straße 16
09456 Annaberg-Buchholz
Tel. +49 (0) 3733 188 00-0
info@erzgebirge-tourismus.de
www.erzgebirge-tourismus.de
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Herausgeber:
Tourismusverband Erzgebirge e. V.
Adam-Ries-Straße 16, 09456 Annaberg-Buchholz
Tel. +49 (0) 3733 188 00-0, Fax +49 (0) 3733 18800-20 
info@erzgebirge-tourismus.de
www.erzgebirge-tourismus.de

Gestaltung:
BUR Werbeagentur GmbH
Gabelsbergerstraße 4, 09456 Annaberg-Buchholz
Tel. +49 (0) 3733 1882 0, Fax +49 (0) 3733 1882 10
info@bur-werbung.de, www.bur-werbung.de 

Fotos:
Winterzeit: Titelbild – Photoron; U2 Photoron;
S. 1 oben Studio2Media; S. 1 unten li. E. Kamprath;
S. 1 unten Mitte E. Kamprath; S. 1 unten re. B. März;
S. 2 – 3 Studio2Media; Seiten 16 – 17 WSC Erzgebirge 
Oberwiesenthal e. V. / Studio2Media;
Weihnachtszeit: Titelbild – Studio2Media;
U2 – Wolfgang Schmidt; S. 1 li. oben Wolfgang Schmidt; 
S. 1 unten li. René Gaens; S. 1 unten Mitte Eva Schalling; 
S. 1 unten re. Greg Snell; S. 2 – 3 Wolfgang Schmidt

Rechtshinweise:
Der Tourismusverband Erzgebirge e. V./Herausgeber über-
nimmt keine Garantie für die inhaltliche Richtigkeit und 
Vollständigkeit. Bitte informieren Sie sich bei konkreten An-
fragen direkt bei den angegebenen Adressen. Für allgemeine 
Auskunft steht Ihnen der Tourismusverband Erzgebirge e. V. 
gern zur Verfügung. Die Angaben sind ohne Gewähr.

Diese Maßnahme wird mitfinanziert mit Steuer-
mitteln auf Grundlage des von den Abgeordneten 
des Sächsischen Landtags beschlossenen Haus-
haltes.
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UNSERE KOOPERATIONSPARTNER
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-lich willkommen

AHORN Waldhotel Altenberg
im Osterzgebirge, 40 km südlich von Dresden
AHORN Hotel Am Fichtelberg
im Kurort Oberwiesenthal, direkt am Südhang

Best Western Ahorn Hotel Oberwiesenthal
ab 14 Jahre, im Kurort Oberwiesenthal

!!
!!!!

www.ahorn-hotels.de/sachsen

· Spielwelt innen mit Bällebad · Innen-Pool
· Kino · Wii-/Xbox-Lounge · Sauna
· Massagen · Abendentertainment
· YOKI AHORN Kinderbuffet · vielfältige
Halbpension (morgens: Waffel-/Eierstation)

Outdoor

Indoor

Die Freizeitangebote variieren je Hotel.

FAMILIEN-AKTIVURLAUB

AUSZEIT mal ohne Kinder

· (Winter-)Wanderwege · aktiver Genuss in 
der Loipe · pures Wintersportvergnügen 
auf den Abfahrtspisten · ganzjährige
Eisstockbahn · geführte Wanderungen

· am Fuße des Fichtelbergs
· Wandern auf über 300 km 
· Außen- und Innensaunen
· Ruheraum mit Kamin 
· Massage und Kosmetik
· Beautybäder · Fitnessraum
· Sonnenterrasse am Restaurant
· Panorama Lounge · Erzgebirgsstube

4-Sterne

14+

E
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Holzröhren bohrt. Unsere Oma kommt aus dem Staunen nicht mehr heraus und 
schmückt jeden Anblick, der sich uns bietet, mit Geschichten aus ihrer Kindheit. 
Aus dem Backhaus wabert der Duft von frisch gebackenem Holzofenbrot herüber 
und macht Appetit auf einen guten Happen. Bei selbst gebackenem Kuchen vom 
großen schwarzen Blech und einer noch warmen Speckfettbemme aus dem Back-
ofen, lauschen wir dem Klopfen der Dreschflegel, dem Hufschlag des Göpelpfer-
des, dem Fallen der Kegel, dem Plätschern des Brunnens und fühlen uns versetzt in 
alte Zeiten, die so fern sind und doch so wunderbar nah.

Dorfmuseum Gahlenz
Gahlenzer Straße 105 · 09569 Oederan / OT Gahlenz · Tel. +49 (0) 37292 20975
www.dorfmuseum-gahlenz.de

Veranstaltungshighlights: 
· Winterarbeiten auf dem Bauernhof am Sonntag 14 Tage vor Ostern 
· Erntefest am ersten Sonntag im September 
· Tag des traditionellen Handwerks am dritten Sonntag im Oktober

INFORMATION

„SCHON VON WEITEM 

GRÜSST UNS EIN 

FRÖHLICHES KLICK-KLACK“

 

TIPP
Was ist eine Schell-Lack-Technik, wie funktioniert 
Handblechdrücken und was macht eigentlich ein 
Köhler? Diesen und vielen weiteren Fragen können 
Besucher alljährlich am 3. Sonntag im Oktober zum 
Tag des traditionellen Handwerks im Erzgebirge 
nachgehen und sich von der Qualität und Aktualität 
hiesiger Handwerkskunst überzeugen. Handwerker 
& Manufakturen im gesamten Erzgebirge öffnen all-
jährlich ihre Pforten!
www.erzgebirge-tourismus.de/tag-des-handwerks/
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E
s ist ein sonniger Nachmittag in der Zeit des Erwachens, 
wenn der Winter noch nicht über alle Berge ist und der 

Frühling schon in den Startlöchern steht. Wir wollen heute auf 
Zeitreise gehen – bei den „Winterarbeiten auf dem Bauernhof“ 
im Dorfmuseum Gahlenz. Von der Oma bis zum Kleinkind  
haben wir die ganze Familie im Schlepptau.
Schon von weitem grüßt uns ein fröhliches Klick-Klack. Als wir 
näherkommen, sehen wir den Mann, der an einem Dengel-
stock sitzend die Sense schärft. Bereitwillig gibt er Auskunft – 
was es beim Dengeln zu beachten gilt, warum nicht jede Sense 
gleich ist, und warum man das Gras am besten abends mäht, 
wenn es leicht feucht ist. Altes Wissen, das hier im Dorfmu-
seum vom Gahlenzer Heimatverein lebendig gehalten wird. Es 
sei einer der größten Vereine des Ortes mit über 40 Mitglie-
dern – der älteste vor kurzem 90 geworden, der jüngste gerade 
mal ein „Stift“. Das erzählt uns der Mann mit dem Dreschflegel, 
der es kaum erwarten kann, den schweren Holzflegel wieder 

zu schwingen. Die Dreschflegeltruppe ist die Attraktion des 
Nachmittags, und tatsächlich ist es eindrucksvoll anzuschauen, 
wie die vier Männer ihre Flegel im Gleichtakt auf und nieder 
schwingen und damit die letzten Körnchen aus den Ähren 
dreschen, die die historische Dreschmaschine nicht erwischt 
hat. Angetrieben wird sie von einem echten Pferdegöpel. Nicht 
nur die kleinen Mädchen verfolgen mit großen Augen, wie das 
schwere Warmblut Egon im stolzen Geschirr gelassen seine 
Runden dreht, angetrieben von einem hiesigen Bauern. 
Die Väter probieren derweil allerlei Gerätschaften aus, einer 
dreht an der Windfege, die früher die Spreu vom Weizen 
trennte, sofort bildet sich eine Menschentraube. Die Kinder 
springen über den Wassergraben, spielen am Wasserrad der 
Pferdetränke oder vergnügen sich bei alten Bauernspielen – die 
Holzkegel rollen, es fallen die Kegel. Im Haus sitzen Frauen 
und spinnen, klöppeln, flicken; die Männer schnitzen, sattlern 
und zeigen, wie man Holzschindeln zieht, ein Seil dreht oder 

LANDPARTIE
MIT ZEITVERSCHIEBUNG

„WINTERARBEITEN AUF DEM BAUERNHOF“ IM DORFMUSEUM GAHLENZ

TEXT: SYLVA STERNKOPF | FOTOS: BERND MÄRZ
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M
anche Leute behaupten schmunzelnd, im Erzgebirge 
gäbe es nur zwei Jahreszeiten: Winter und strengen 

Winter. Wen wundert es also, dass man hier auf pfiffige Ideen 
gekommen ist, wie man zumindest kalten Füßen Paroli bieten 
kann – und zwar drinnen und draußen.
Karin Dimmel kann in Hausschuhen an ihren Arbeitsplatz 
laufen. Genauer gesagt in Wollfilzhausschuhen, denn eben 
diese „Dimmel-Walker“ werden in dem traditionsreichen 
Familienbetrieb seit über 130 Jahren hergestellt. Familie Dim-
mel wohnt in dem Haus in Eibenstock, wo seit 130 Jahren in 
vierter Generation die Pantoffeln aus Naturfasern produziert 
und auch vor Ort verkauft werden. Basis der Schuhe, die es 
in offener und geschlossener Variante gibt, ist ein etwa neun 
Millimeter dicker Filz. Dieser besteht zu 90 Prozent aus deut-
scher Schafwolle – der Rest aus anderen Tierhaaren wie Ziege 
oder Kamel, die dem Material die nötige Festigkeit geben. 
Schließlich soll der Filz beweglich sein, aber nur so viel, dass 
die Fußzehe nicht nach kurzer Zeit durchschauen kann. Wer 
einen Blick in die Nähstube wirft, sieht, dass hier unter den 
geschickten Händen einer klassischen Manufaktur gute alte 
Nähmaschinen Tag für Tag zuverlässig ihren ratternden Dienst 
tun. In vielen kleinen Schritten vom Scherfen über das Einfas-
sen der Ränder in verschiedenen Farben bis zum Ziehen des 
Filzes auf die Leisten, entstehen hier die Schuhe für Kinder ab 
Größe 26 bis hin zur Größe 51. Herzstück der Produktion ist 
ein riesiges Rad aus Metall, eine hundertjährige Sohlenpress-
maschine, für die es längst keine Ersatzteile mehr gibt. Hat sie 
einen Defekt, muss der Ehemann von Karin Dimmel, ein ge-
lernter Mechaniker, zum Tüfteln ran – bis das Rad wieder seine 
Runden dreht. Typisch Familienbetrieb eben. Wer die Schuhe 
einmal getragen hat, wird keine anderen mehr wollen. Was ist 
das Geheimnis, dass Filzhausschuhe so angenehm macht? „Die 
Naturwolle nimmt 80 Prozent Feuchtigkeit auf, so dass man 
sommers wie winters trockene und warme Füße hat“, ist die 
Firmenchefin vom Naturprodukt überzeugt. Und da es auch im 
winterlich kalten Eibenstock oft herrlich warme Sommertage 
gibt, verrät die Expertin: „Im Sommer schlüpft man am besten 
barfuß in die Schuhe.“ 
Outdoortauglich sind die Dimmel-Walker nicht, auch wenn 
man sie vielleicht am liebsten den ganzen Tag tragen würde. 
Aber nur ein paar Straßen weiter stellt die Stickerei Funke 
Einlegesohlen her, die kalten Füßen ganz anders den Kampf 
ansagen. Das übrigens ist das Unternehmen, das auch für 
edle gestickte Verzierungen auf den Wollfilzhausschuhen der 
Familie Dimmel sorgt. Ihr Knowhow aus über einem Jahrhun-
dert Sticktradition in Tischdeko und Wohnaccessoires setzen 
die Fachleute um den Inhaber des Familienbetriebes, Hartmut 

Funke, heute so ein, dass man die Stickerei mit Füßen treten 
kann – natürlich nur im positiven Sinn. „Airsoles Infrared“  
heißen die Zaubersohlen, welche die Füße auch bei Kälte in 
einer angenehmen Temperatur halten. Dazu wird ein Infrarot 
reflektierender Faden eingestickt, der die natürliche Körper-
wärme reflektiert, die Durchblutung und den Stoffwechsel 
verstärkt. Durch ein ausgeklügeltes Stickmuster entsteht auf 
den Sohlen ein sogenanntes 3D-Airpad, das zusätzlich noch 
ein angenehmes Laufgefühl fördert. 
Einmal in Eibenstock zu Gast, empfiehlt sich eine Stippvisite 
in beiden Werksverkäufen, um für die kalten Tage des Jahres 
erzgebirgische Wärme und Behaglichkeit mit nach Hause zu 
nehmen. Und wer noch Lust auf eine Rodelpartie in Wurzelru-
dis Erlebniswelt am Eibenstocker Adlerfelsen hat, sollte unbe-
dingt eine gestickte Sitzauflage von Funke in den Einkaufskorb 
legen. Diese passt in jeden Rucksack – und macht so manche 
harte Landung auf dem Holzschlitten ein wenig komfortabler.

Filzwarenfabrik Georg Dimmel
Bachstraße 4, 08309 Eibenstock
Tel. +49 (0) 37752 2014 
www.filzhausschuhe.de

Stickerei Funke (Betriebsbesichtigung und Verkauf)
Uhdestraße 1 – 3, 08309 Eibenstock
Tel. +49 (0) 37752 679021
www.funke-stickerei.de

www.eibenstock.de
https://sommer.skiarena-eibenstock.de/

INFORMATION
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ENDLICH WARME FÜSSE –
DIMMEL-WALKER SEI DANK!

FILZSCHUHE UND WÄRMENDE SOHLEN RETTEN DURCH DIE KALTEN MONATE

TEXT: SABINE SCHULZE-SCHWARZ | FOTOS: STUDIO2MEDIA 
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für den der Riese Mount Everest Pate 
steht. Ganz gleich ob sich spätherbst- 
liche Nebelschwaden über das Geor-
genfelder Hochmoor legen oder die röt-
lichen, massigen Steine im Sonnenlicht 
strahlen, hier überkommt einen die Ge-
lassenheit – wortlos, nur das Pfeifen der 
Vögel und Rauschen des Windes sind 
noch zu hören. 

Herausforderung drei: Halte durch! Ob 
als Wanderung, Mountainbiketour oder 
Skiwanderung – die Strecken sind indivi-
duell so gestaltbar, dass sie für Kind und 
Kegel gut zu schaffen sind. Einzig die Tat-
sache, dass in den romantischen Kamm-
dörfern mit ihren Häusern im Baudenstil 

urige Gasthöfe mit regionalen Speisen 
einladen, macht das Durchhalten zum 
Wettkampf gegen sich selbst. Erfri-
schende Biergärten im Sommer, wohlige  
Kaminwärme und knisterndes Holz im 
Herbst oder Winter – da möchte auch 
ich nun am liebsten sitzen bleiben. Doch 
mich treibt es weiter, bis zum vollstän-
digen Stempelheft fehlen noch einige  
Einträge. Denn erst wenn ich alle 14  
Gipfelerfolge für mich persönlich gefei-
ert habe, habe ich mir das Shirt verdient, 
auf dem stehen wird: „A gekumme“. An-
gekommen in mir selbst, bin ich jetzt 
schon allemal.

 

TIPP
Im Rahmen der Altenberger Wandertouren kann man 
die Achttausender in Teiletappen mit einem fach-
kundigen Wanderführer kennenlernen.

Nähere Infos unter:
www.altenberg.de 
www.achttausender-im-erzgebirge.de

„ANGEKOMMEN IN 

MIR SELBST,

BIN ICH JETZT 

SCHON ALLEMAL.“
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14
Achttausender im Osterzgebirge, 
worin liegt der Witz und vor 

allem die Herausforderung – frage ich 
mich noch immer, als ich in der Touristin-
formation in Altenberg stehe. Dort hole 
ich mir einige Instruktionen und meinen 
Starterrucksack ab, der mich – gefüllt mit 
meinem Stempelpass, Kartenmaterial, 
Traubenzucker, einem Regencape und 
Notfallpflaster – auf den Etappen zu den 
Kuppen begleiten wird. Die Etappen zur 
Tour sind frei wählbar, wenn auch Emp-
fehlungen zur Route gegeben werden. 
14 Achttausender – angegeben in De-
zimetern – sollen von mir erklommen 
werden. 14 Stempel muss mein Pass am 
Ende aufweisen, um diesen schließlich 
gegen ein Gipfelstürmer-Shirt einzu-
tauschen. „Luus gieht’s“ – steht auf dem 
Rucksack. Und das mache ich dann auch: 
meine Wanderschuhe schnüren und ein-
fach mal drauf los. Und bin dennoch ein 
bisschen aufgeregt, womit mich die Tour 
überraschen wird, die zu jeder Jahreszeit 
mit ganz besonderen Reizen so gar nicht 
geizen soll.

Herausforderung eins: Schärfe deinen 
Orientierungssinn – sage ich mir mehr-
mals auf der Suche nach den Stempel-
stellen. Die Aussichtspunkte der 8000er 
liegen nicht immer offensichtlich am 
Wegesrand – dafür um so idyllischer in-
mitten unberührter Natur. Die 8.072 dm 
hohe Scharspitze ist so eine, die erst per 
Abstecher vom Hauptweg aus zu finden 
ist. Oben wartet auf einem Nadelteppich 
eine kleine Schutzhütte, die, so erfährt 
man, bis in die 30er Jahre Startpunkt für 
die Geisinger Bobsleighbahn war. So wie 
für alle, steht auch für die Scharspitze ein 
Gipfel des Himalaya Pate – hier der Nanga 
Parbat mit 8.125 m. Um andere Gipfel 
und ihre Stempelstellen zu erklimmen, 
muss man sich manchmal auch durch 
dichtes Geäst abseits der Wege „schla-
gen“, wie für die Biwak-Kuppe. Benannt 
wurde sie nach der Bergsport-Redaktion 
BIWAK, die sich ab 2003 um die Aus-
schilderung der Route kümmerte. Ent-
wickelt wurde die Idee im Vorfeld von 
Extrembergsteiger und Himalaya-Kenner 
Frank Meutzner. Die Tour wurde binnen 

kurzer Zeit zum Kult: Allein in die Gipfel- 
bücher auf der „BIWAK-Kuppe“ haben 
sich innerhalb von 10 Jahren mehr als 
15.000 Wanderer, Radfahrer, Bergsteiger 
und Skifahrer eingetragen.

Herausforderung zwei: Genieße die 
Ruhe, sei eins mit der Natur, so ungefähr 
8.000 Dezimeter dem Himmel näher. 
Die raue Natur entlang des Erzgebirgs-
kamms mag an einigen Stellen wie eine 
Einöde erscheinen. Nicht tiefe Täler oder 
Einschnitte, vielmehr idyllische Hoch-
ebenen, die sanfte Kuppen miteinander 
verbinden, zahlen mäßig auf das Höhen-
meterkonto ein. Und dennoch, einmal 
oben angekommen, sind die Aussichten 
überraschend atemberaubend. In das 
böhmische Becken hinein oder über die 
Berge der Sächsischen Schweiz bis ins 
Riesengebirge kann man bei schönem 
Wetter schauen. Entschleunigung ist 
hier mehr als nur ein Wort. So wie beim 
Stopp auf dem Kleinen Lugstein, der 
zweithöchsten Erhebung neben seinem 
Bruder Großer Lugstein mit 8.992 dm, 

14 ACHTTAUSENDER
EINE EXTREMTOUR IM ERZGEBIRGE FÜR JEDERMANN

TEXT: SABINE SCHULZE-SCHWARZ | FOTOS: EGBERT KAMPRATH
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Frau Holle gerade noch rechtzeitig der Schnee-
knappheit im Erzgebirge ein Ende gesetzt und 
für gute Skibedingungen gesorgt. 
Unterdessen treibt im Zielbereich ein Modera-
tor die Stimmung der Zuschauer mit Partymusik 
zusätzlich nach oben. Unter ihnen befindet 
sich auch der Präsident des thüringischen Ski-
verbandes, Frank Eismann. Er lobt die gute  
Organisation der WM und hebt vor allem die 
getätigten Investitionen und das Denken an den 
Nachwuchs hervor. „Es ist eine tolle Geschichte, 
dass eine solche Veranstaltung überhaupt in 
Mitteldeutschland stattfinden kann“, sagt er 
und ergänzt: „Wir nehmen viele Anregungen 
und Eindrücke mit, um uns eventuell für die 
Junioren-WM 2025 in Oberhof zu bewerben.“ 
Auch Tom Ollhof und Dagmar Gerth aus Prieros 
bei Berlin waren hellauf begeistert. Sie sagen: 
„Wir wollten einen Wochenendurlaub in Ober-
wiesenthal verbringen.“ Während einer Wande-
rung auf den Fichtelberg haben sie zufällig die 
Wettkämpfe gesehen und schwärmen: „Tolle 
Eindrücke, tolles Flair. Die Leistung der Sport-
ler kann man zudem live viel besser nachvoll-
ziehen.“

Die ersten Skiläufer erreichen inzwischen das 
Ziel und die Erschöpfung ist ihnen allein schon 
am feuerroten Gesicht anzusehen. Schnell stürzt 
sich auf die Sieger eine Schar an Kamerateams 
und Fotografen. Anschließend lassen sich dut-
zende unterschiedliche Sprachen heraushören. 
Überhaupt scheinen Sportler, Zuschauer und 
Organisatoren nach dem Wettkampf locker ins 
Gespräch zu kommen. Es erweckt den Eindruck, 
dass die Welt durch die WM in Oberwiesenthal 
ein Stück weit zusammengerückt ist. Christian 
Freitag zieht ein Resümee: „Wir haben mit der 
JWM unter Beweis gestellt, dass am Fichtelberg 
auch große Wettkämpfe durchgeführt werden 
können. Durch zahlreiche Investitionen haben 
wir die Sportstätten auf ein hohes Niveau ge-
bracht. Unser Ziel ist es, in den nächsten Jahren 
wieder einen Weltcup nach Oberwiesenthal zu 
holen.“

Schon gewusst, dass die 
höchstgelegene Stadt 
Deutschlands im Erzgebirge liegt? 
Dieser Titel schmückt die Stadt 
Kurort Oberwiesenthal mit 914 
Metern über dem Meeresspiegel. 
Von Oberwiesenthal führt die 
Schwebebahn auf den Fichtelberg, 
mit 1.215 Metern der höchste 
Gipfel Ostdeutschlands. 
Für den Weg bergab, bieten sich 
Sommer wie Winter verschiedene 
Möglichkeiten.
www.oberwiesenthal.de
www.wsc-erzgebirge.de

INFORMATION

17
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O
berwiesenthal – Das Geräusch von läu-
tenden Kuhglocken könnte einen bei-

nahe vermuten lassen, sich auf einer sommer-
lichen Alm zu befinden. Doch weit gefehlt: 
es ist Wintersportzeit und mit Glocken oder 
Rasseln versuchen hunderte Zuschauer, die 
jungen Athleten aus der ganzen Welt zu 
Höchstleistungen anzutreiben. Eisiger Wind 
peitscht dabei allen Beteiligten in ihre geröteten  
Gesichter, doch das scheint die enthusiastische 
Stimmung in keiner Weise zu beeinträchtigen.
Es ist der vorletzte Wettkampftag der Nordi-
schen Junioren-Ski-WM 2020, kurz JWM. An 
zehn Tagen kämpften in Oberwiesenthal insge-
samt 722 Sportler aus 42 Nationen in den drei 
Disziplinen Skilanglauf, Skispringen und Nor-
dische Kombination um den Sieg. Es herrscht 
ein Hauch von Weltcupfeeling im gesamten 

Kurort. Die Internationalität lässt sich bereits an 
den Streckenrändern erkennen – unermüdlich 
werden deutsche, norwegische oder auch US-
amerikanische Flaggen geschwenkt.  Der Chef 
des Organisationskomitees, Christian Freitag, 
schwärmt: „Es ist ein riesiges Fest für alle und 
mit rund 25.000 Zuschauern die am besten be-
suchte Juniorenweltmeisterschaft aller Zeiten. 
Der ganze Ort ist wunderbar belebt und das 
Erzgebirge durch den ausgestrahlten Livestream 
international bekannter geworden.“ Der 33-jäh-
rige Geschäftsführer des Wintersportclubs Erz-
gebirge Oberwiesenthal, der dadurch auch 
auf einen Mehrwert für den Tourismus hofft, 
weiß aber auch: ohne die über 450 Helfer und 
Kampfrichter zahlreicher umliegender Vereine 
wäre es nicht möglich gewesen, dieses Ereig-
nis zu stemmen. Außerdem hatte Ende Februar  

DIE WELT ZU GAST
IN OBERWIESENTHAL

NORDISCHE JUNIOREN-SKI-WM 2020

TEXT: GEORG ULRICH DOSTMANN | FOTOS: STUDIO2MEDIA 
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Die „Heimat-Heu-Sauna“ mutet bewusst schlicht an. Fast wie eine Scheune, mit 
Holz verkleidet und am Eingang dezent geschmückt mit Dreschflegel und hölzer-
nem Wagenrad. Mehr braucht es nicht. Funktional muss es sein, wenn bis zu 35 
Gäste gemeinsam schwitzen. Die Hausmeister als Baumeister haben ganze Arbeit 
geleistet und folgten einem Wunsch von Stammgästen. Die Bänke im Inneren sind 
einklappbar. Und es riecht fantastisch – nach Heu in Bioqualität aus dem nahe 
gelegenen Burkhardtsgrün. Die Raufe wird alle sechs bis acht Wochen neu mit 
trockenem Gras befüllt. Allein im Jahr 2018 überzeugten sich 245.000 Besucher von 
den Finessen der Wellness-Oase, die seit 20 Jahren ohne einen einzigen Schließtag 
und mit 150 Mitarbeitern den Gästen des Kurbads eine unvergessliche Auszeit vom 
Alltagsstress verspricht. 

„ZUR 

ENTSPANNUNG 

FÜR GEIST

UND KÖRPER.“Das Kurbad Actinon hat insgesamt neun Saunen.
Zudem gibt es viele weitere Angebote zum Wohlfühlen, Entspannen und für die Gesundheit.
www.bad-schlema.de 

Weitere entspannende Oasen im Erzgebirge entdecken Sie unter:
www.erzgebirge-tourismus.de/vital-und-gesund/wellness-erholung

INFORMATION

Foto: G
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WELLNESS MIT HEU
EINE NEUE SAUNA IM GESUNDHEITSBAD „ACTINON“ IN BAD SCHLEMA

DARF ALS HOMMAGE AN DIE HEIMATLIEBE GELTEN.

TEXT: ANNA NEEF | FOTOS: STUDIO2MEDIA, GEORG ULRICH DOSTMANN
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D
er Duft nach frischem Heu zieht sofort in die Nase. Es riecht nach Sommer, 
Sonne, Natur und Entspannung pur – gut so: Denn der Alltag bleibt im 

Gesundheitsbad „Actinon“ draußen. In der Erzgebirgischen Heusauna sowieso. Sie 
komplettiert als neueste Errungenschaft den Reigen von insgesamt neun Schwitz-
Oasen im Innen- und Außenbereich. Inmitten von hellem Kiefernholz öffnen sich bei 
bis zu 85 Grad Celsius die Hautporen wie von selbst, intensiviert sich der Duft nach 
Heu mit jeder Minute. Den Kopf im Nacken und die Beine ausgestreckt, bieten sich 
dem Gast durch angedeutete Fenster Ausblicke auf geschickt in Szene gesetzte Ernte- 
Szenen in Schwarz-Weiß. Früher war das so: Mit Pferd, Wagen und Holzgabel 
fuhren die Bauern mühsam das Heu ein, das ihre Tiere über den Winter bringen sollte. 
Längst vergangene Zeiten also, die mit dem Duft nach Heu bis ins Heute reichen. 
Heimat – auch dieses Gefühl soll der Besuch der Erzgebirgischen Heusauna wecken, 
während andere Schwitzkammern des großzügigen Wellness-Bereichs mit Außen-
schwimmbecken eine Hommage an fremde Länder wie Afrika und Finnland sind. 
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Salami und würzigem Schwarzbiergulasch wird das Rindfleisch 
vom eigenen Hof verarbeitet. Hier schmeckt man das Erzgebirge 
in seiner ganzen Tiefe und Würze, mit seiner fichtennadel- 
duftenden Intensität und der ehrlichen, bodenständigen 
Küche, die die Köche im Kleinen Vorwerk gekonnt für die Gäste 
des 21. Jahrhunderts aufbereiten. So gibt es neben Omas 
Holundersuppe oder Hirschbraten vom heimischen Wild einen 
Kartoffel-Sesam-Rösti auf Rote-Bete-Ragout verfeinert mit Chili 
oder einen Bergkäseknödel auf glasiertem Wirsing. Regional, 
saisonal und frisch – nach diesen Richtlinien der Slow-Food-
Bewegung, in deren renommierten Genussführer es das Kleine 
Vorwerk geschafft hat, komponiert der Altsächsische Gasthof 
seine Karte. Was nicht aus der eigenen Wirtschaft stammt, wird 
im Umkreis eingekauft: Die Kartoffeln kommen aus Claußnitz, 
das Öl aus der Ölmühle in Bobritzsch, der Fisch von einem 
nahegelegenen Teich.
Bei einer solchen Küche ist es nicht verwunderlich, dass so 
mancher Gast länger bleibt als nur zum Essen. Wanderurlauber, 
Wanderreiter, frisch vermählte Ehepaare, Unternehmer und 
– das liegt dem Eigentümer Lutz Peschel ganz besonders am 
Herzen – einmal im Jahr bis zu 200 Kinder mit ihren Eltern 
vom Dresdner Sonnenstrahl e. V. Die Übernachtungsmög-
lichkeiten decken das gesamte Spektrum an Ansprüchen und 
Geldbeutelmöglichkeiten ab – von der preiswerten Sammel-
unterkunft im Wanderquartier, das trotz unschlagbar güns-
tigem Preis mit einer Sternengucker-Panoramaaussicht aus 
dem verglasten Spitzbodendreieck belohnt, über ein rustikales 
Nachtlager in der Blockhütte, in der man urig und gesund auf 
Zirbenholz-Strohbetten schläft, bis hin zu fast schon luxuriö-
sen Appartments in der neu gebauten Ausspanne. Sachsens 
erstes Vollholzhaus fungiert dank modernster Holzbauweise 
mit Mondholz aus dem eigenen Wald als Passivenergiehaus 

und beherbergt im Untergeschoss einen großzügigen Veran-
staltungsraum im cool-reduzierten Bergwelt-Schick. Perfekt 
für Familienfeiern oder Firmenevents, die sich ganz wunderbar 
mit den Erlebnisangeboten des Kleinen Vorwerks kombinieren 
lassen, zum Beispiel Kutschfahrten oder Reitstunden mit den 
hofeigenen Pferden, einem Lagerfeuer an der großen Feuerstelle 
oder einem Saunaabend in der Blockhüttensauna mit rustikaler 
Schlafgelegenheit.
Man sieht und man spürt es auf Schritt und Tritt: Im Kleinen 
Vorwerk sind Menschen am Werk, die mit Herzblut bei der 
Sache sind – und die das Erzgebirge mit allen Sinnen leben. 

INFORMATION

Altsächsischer Gasthof Kleines Vorwerk
Mühlholzweg 12, 09619 Sayda
Tel. +49 (0) 37365 99910
www.kleines-vorwerk.de 
Weitere Heimatgenuss-Partner unter:
www.erzgebirge-tourismus.de/heimatgenuss
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S
chon die Anfahrt nach Sayda ist ein Traum. Hinter schnee-
bedeckten Bergen grüßt von weitem die Saydaer Kirche, 

die weißen Felder glitzern im Funkelfeuerwerk der Eiskristalle. 
Im Ortszentrum von Sayda biegen wir rechts ab Richtung 
Seiffen, dann geht es nach links durch einen tiefen, schnee-
bedeckten Nadelwald. Am Waldrand schaut uns 
eine Herde kuschelbrauner schottischer Hoch-
landrinder aus großen, dunklen Augen an. Hier 
beginnt das Reich des Altsächsischen Gasthofes 
Kleines Vorwerk. Was ursprünglich eine im tiefen 
Erzgebirgswald gelegene Außenstelle des forst-
wirtschaftlichen Betriebes der Herren von Schloss 
Purschenstein war, ist heute ein Ausflugsziel, das 
keine Wünsche offen lässt. Die Autos auf dem 
Parkplatz tragen vornehmlich große Städtenamen 
im Kennzeichen – die Gäste kommen aus Dresden, 
Zwickau, Chemnitz, Leipzig. Ein Pärchen aus Hal-
le mit zwei süßen kleinen Hunden wärmt sich am 
frisch beheizten Holzofen in der Glühweinhütte auf. Sie haben 
gerade eine traumhafte Schlittenfahrt durch den märchenhaft 
verschneiten Winterwald erlebt und sind noch völlig verzau-
bert. „Es hat nur noch gefehlt, dass bei der Fahrt über den weiß 
gepuderten Erzgebirgskamm die Titelmelodie aus ‚Drei Hasel- 
nüsse für Aschenbrödel‘ ertönte“, sagt die Hallenserin und 

nippt am dampfenden Glühwein. Da hören wir auch schon 
das Glockengebimmel – der Pferdeschlitten ist wieder im An-
marsch. Der Kutscher trägt einen weißen Fellmantel, die Fahr-
gäste kuscheln sich zwischen wuschelwarme Schaffelle. „Ge-
froren haben wir keine Sekunde“, bestätigt die Dame aus Halle 

und streichelt den weißen Terrier, der angesichts 
der kraftvollen, schwarzen Kutschpferde ganz auf-
geregt ist. Die Pferde wohnen übrigens auch hier 
auf dem Anwesen – so wie viele andere Tiere. Läuft 
man ein Stück in Richtung Hochwald, kommt man 
vorbei am liebevoll gestalteten Schafpferch, der 
so aussieht, als wäre er einem Märchenbuch ent-
sprungen. Hier hat der Bock noch richtig Hörner, 
und an den Heuraufen knabbern die hübschesten 
Schafe, die man sich vorstellen kann. Auch zwei 
Mangalitza-Wollschweine wohnen im Kleinen 
Vorwerk, ein eigenes Bienenhaus mit vielen bun-
ten Eingängen beherbergt fleißige Immen, die 

schmackhaften erzgebirgischen Waldhonig sammeln. Vieles, 
was im geschmackvoll-rustikal eingerichteten Restaurant auf 
den Tisch kommt, wird direkt hier vor Ort erzeugt – vom Berg-
kräutertee aus dem eigenen Kräutergarten, gesüßt mit selbst 
gemachtem Honig, bis hin zu Lammfleisch und saftigem Steak 
vom Hochland-Weiderind. Auch zu deftigen Bratwürsten,  

WIE IM MÄRCHEN…
WILLKOMMEN IM REICH DES KLEINEN VORWERKS

TEXT & FOTOS: SYLVA STERNKOPF
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„AN DEN

HEURAUFEN 

KNABBERN DIE 

HÜBSCHESTEN 

SCHAFE.“
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Mehrmals im Jahr (meist während der 
Ferienzeit) lädt der kul(T)our Betrieb 
des Erzgebirgskreises zu den 
Abenteuerwanderungen ein.
www.schlossschwarzenberg.de

INFORMATION

Zudem stellten sie ihr Geschick beim Tauziehen unter Beweis. Was für ein aufregender Tag!  
Ein echter Kristall für jeden war verdienter Lohn am Ende der geglückten Befreiungsaktion – nun 
heißt es warten auf die nächsten Ferien. Und die nächste Herausforderung inmitten der wild- 
romantischen Erzgebirgsnatur. Denn bei den Touren gibt es Sommer wie Winter sowie im 
Frühling und Herbst „laufend“ Neues zu entdecken. Nur Mut! 
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K
aum zwei Minuten unterwegs hält ein wild gestikulierender Mann mit Hut, 
Kamera und Handy am Ohr die Kinder an. „Wisst ihr, wo die Eisprinzessin lebt?“, fragt er auf-

geregt in die überraschte Runde. Der Reporter vom Berliner Tageblatt nimmt kein Blatt vor den 
Mund – er sucht im erzgebirgischen Schwarzenberg DIE Sensation, um groß rauszukommen. Und 
die Kinder sollen ihm helfen … Abenteuerlich ist das. Und das soll es auch sein. Denn genau des-
halb erfreuen sich die Abenteuerwanderungen des Kul(T)ourbetriebs im Erzgebirgskreis seit Jahren 
großer Beliebtheit. Im Kleinen fing einst alles an. Inzwischen jagen mutige Entdecker vielerorts im 
Erzgebirge Wasserkobolden, Ostereier-Dieben und Pöhlberg-Indianern hinterher. Unerschrocken 
lösen sie knifflige Aufgaben – wie zuletzt 60 kleine Wandersleute bei der Suche nach der Eisprin-
zessin Lisbeth. 
Im Oswaldtal befreiten die Kinder zunächst einen findigen Schneemann und scheuten sich nicht, 
der bösen Eiskönigin unter die Augen zu treten. Mit Feuereifer lösten sie Quiz-Fragen und ein 
Schneekristall-Memory. 

WINTERLICHE
ABENTEUERWANDERUNGEN

VERLEITEN MUTIGE ENTDECKER ZU GROSSEN TATEN

TEXT: ANNA NEEF | FOTOS: UWE MEINHOLD

„WISST IHR,

WO DIE 

EISPRINZESSIN 

LEBT?“
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B
lauer Himmel, weiße Winterwelt, herrlich frische Luft – 
dieser Tag gehört ganz der Natur. Bevor wir starten, schnell 

noch eine Thermoskanne und eine kleine Rast eingepackt.
Heute steht eine Schneeschuhtour auf dem Programm. Das 
Material leihen wir uns in einem der Skiverleihgeschäfte aus. 
Hier erhalten wir auch einige Tipps und Hinweise für unse-
ren Ausflug. Schneeschuhe können mit regulären Winter-/ 
Wanderschuhen genutzt werden. Die breiten Flächen der 
Schneeschuhe verteilen das Gewicht der Person über eine 
größere Fläche, so dass die Füße weniger im Schnee versin-
ken. Also sind auch Abschnitte im Tiefschnee kein Problem. 
Das Areal am Fichtelberg, mit 1.215 m Sachsens höchste 
Erhebung, bietet jede Menge Möglichkeiten, die zauberhafte 
Winterlandschaft zu genießen. Wir starten direkt von der Stadt 
aus. Oberwiesenthal – Deutschlands höchstgelegene Stadt – 
befindet sich auf 915 m ü. NHN.
Bald lassen wir den Trubel hinter uns und genießen die Ruhe 
inmitten der Natur. Das Rauschen der Bäume ist meditativ und 
schnell sind wir im eigenen Rhythmus unserer Schritte unter-
wegs. 
Mit offenen Augen durch die Natur gehen, einatmen, in-
nehalten und auf die kleinen Dinge achten. So geht es in 
moderatem „Genusstempo“ mit Leichtigkeit bergauf.
Zwischendurch stieben wir den herrlichen Pulverschnee auf 
und werfen ihn mit den Schneeschuhen geschickt hoch, der 
Spaß soll schließlich nicht zu kurz kommen. Nach und nach 
kommen wir bei diesem „Schneespiel“ doch etwas außer Atem. 
Daher sind wir froh über eine Schutzhütte am Wegesrand, wo 
wir eine kleine Rast machen. Natürlich schmecken Tee und 
Proviant in freier Natur viel besser. 

Erste Vögel zwitschern an diesem sonnigen Wintertag. Irgend-
wo im Wald sucht sich ein Bach sachte plätschernd den Weg 
durch das Eis. Frisch gestärkt, setzen wir unseren Weg bergauf-
wärts fort, der Gipfel lässt nicht lang auf sich warten. 
Hoch oben erwartet uns das Fichtelberg-Plateau, mit Fichtel-
berghaus und Friedensglocke – was für ein Motiv. Von hier aus 
genießen wir den Ausblick über das Tal und in die Ferne – ein 
schöner Moment. Der benachbarte Klinovec in Tschechien ist 
zum Greifen nah. Hier oben tanken wir Sonne, bevor wir uns 
später wieder ins Tal begeben. Den Winter haben wir heute 
im Genusstempo mit allen Sinnen aufgetankt, ein Gefühl wie 
Kurzurlaub an einem Tag.

INFORMATION

„DIESER TAG GEHÖRT GANZ

DER NATUR.“

Tourist-Information Oberwiesenthal
Tel. +49 (0) 37348 155050
www.oberwiesenthal.de

INFORMATION & BUCHUNG
VON INDIVIDUELL GEFÜHRTEN SCHNEESCHUHTOUREN:
sport+marketing agentur härtel
Weißbacher Straße 20, 09439 Amtsberg
Tel.+49 (0) 37209 703715
www.erlebnisschmiede-erzgebirge.de

Ski+Sport Kowarik
Breite Gasse 4, 09484 Kurort Oberwiesenthal
Tel. +49 (0) 37348 8305
www.ski-und-sport.de
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EIN WINTERTAG
IM GENUSSTEMPO 

TEXT: DOREEN BURGOLD | FOTOS: STUDIO2MEDIA
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Whistler (Kanada), 2. – 10. März 2019: Weltmeisterschaft
Saisonfinale bei der WM in Whistler, Kanada. Es soll der große 
Showdown auf der schnellsten Bobbahn der Welt werden. 
Mit ihrem starken Gefälle beschleunigt sie die Bobs auf über 
150 km/h, das sind bis zu 30 km/h mehr als auf den anderen 
Bahnen. Als Favorit gilt Lokalmatador Justin Kripps. Francesco 
weiß, dass der Eiskanal in Whistler keine Fahrfehler verzeiht. 
Die WM wird an zwei Tagen in vier Durchgängen ausgetragen. 
Der erste Durchgang im 2er-Bob läuft schlecht für Francesco. 
Doch dann fahren sie drei Lauf-Bestzeiten ein. Sie gewinnen 
den Weltmeister-Titel vor Justin Kripps. „Wir haben im letz-
ten Durchgang einen Lauf hingezimmert, wo einfach keiner 
eine Chance hatte“, so Francescos Resümee. Solche Worte 
der Überlegenheit kommen ihm selten über die Lippen. Nico  
Walther holte die Bronze-Medaille für Deutschland. 

Die schnellste Bobfahrt aller Zeiten
Eine Woche später wird die 4er-Bob-WM ausgetragen und 
das Bobteam Friedrich gewinnt auch diesen Titel. An Drama-
tik ist dieses Rennen kaum zu überbieten. Francesco zieht sich 
am Samstag beim Anlauf im ersten Durchgang einen Muskel-
faserriss im rechten Oberschenkel zu. Der Schmerz führt zu 
einem Fahrfehler in der ersten Kurve. Nur Rang 3 hinter Justin 
Kripps (Rang 2) und Oskars Kibermanis (Rang 1). Francesco 
kann mit einem getapten Bein weiter anschieben. Im zweiten 
Durchgang gelingt es, Rang 2 einzufahren. Die Schmerzen im 
verletzten Muskel bleiben. Reicht eine Nacht zur Erholung? 
Im dritten und vierten Durchgang heißt es, voll auf Angriff zu 
fahren. Alles oder nichts. Es gelingt: Beide Fahrten in Best-
zeit. Den Geschwindigkeitsweltrekord von 157 km/h gibt es 
noch dazu. Francesco ist voll des Dankes: „Das Team um mich 

herum hat einfach einen Wahnsinns-Job gemacht. Ich konnte 
mich das ganze Jahr immer auf alle verlassen.“ 
Mit dem fünften Weltmeistertitel in Folge im 2er-Bob und 
dem zweiten Doppelweltmeister in Folge reiht sich Francesco 
Friedrich in die Geschichtsbücher des Sports ein. 
Francesco Friedrich ist kein Überflieger, wie ihn manche 
Schlagzeile betitelt, sondern der sympathische Teamplayer 
„Franz“ mit viel Bodenhaftung. Er ist nicht von Natur aus der 
Unschlagbare. Aber er ist der akribische Arbeiter, der mit eis-
kalter Ruhe alles im Auge hat und konsequent alles im Griff 
behält. Ein Jäger ist er auf jeden Fall: Er ist jetzt auf der Jagd 
nach einem Rekord für die Ewigkeit.

Die Rennschlitten- und Bobbahn Altenberg ist das gesamte Jahr ein Anziehungspunkt 
für Sportler und Besucher der Wintersportregion.
In den Wintermonaten ist die Bobbahn alljährlich Austragungsort von nationalen 
und internationalen Wettbewerben, wie z. B. Deutsche Meisterschaften, Weltcups 
sowie Europa- und Weltmeisterschaften.

Und so können Sie selbst die Bahn entdecken:
Fahrt im Gästebob, Ice-Tubing, Bobbahn-Führungen oder Ziel einer geführten 
Wanderung rund um die Sportstadt Altenberg.
www.wia-altenberg.de 
www.altenberg.de 
Infos zum Bobteam unter: 
www.bobteam-friedrich.de

INFORMATION

„ICH KONNTE MICH DAS GANZE JAHR 

IMMER AUF ALLE VERLASSEN.“
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Das Wetter am Samstagnachmittag empfängt Athleten und 
Fans mit starkem Regen. Francesco hat die Startnummer 8,  
Justin Kripps die Nummer 3. Als das Rennen startet, lässt der 
Regen etwas nach. Justin setzt mit 56,30 Sekunden eine gute 
Zeit. Oskars Kibermanis aus Lettland bleibt knapp dahinter. 
Wieder starker Regen, dazu stürmischer Wind. Aber das tut 
der Stimmung keinen Abbruch. Endlich steht Francesco am 
Start. Er legt eine neue Startbestzeit vor und landet auf Rang 3, 
der Rückstand auf Platz 1 ist gering.
Trotz des Zuschauerrummels spürt man bei Francesco vorm 
zweiten Durchgang die Konzentration. Ein lauter Schrei. 
Explosive Kraftentfaltung beim Anschub. Beide katapultieren 
den Bob auf eine schnellere Startzeit als die Konkurrenz. Die 
Fahrt verläuft besser als im ersten Durchgang. Im Ziel recken 
Francesco und Thorsten die Fäuste nach oben. Neue Bestzeit. 
Am Ende distanziert Francesco sowohl Justin auf Rang 2, als 
auch Oskars auf Rang 3. Die Fans sind außer Rand und Band: 
Francesco hat gewonnen.
Bei der Siegerehrung ist die Anspannung verflogen. Er freut 
sich über den Sieg, ohne überheblich zu wirken. Das strahlt 
absolute Souveränität aus. Zu seinen Fans ist er herzlich, winkt 
zu, gibt Autogramme, erfüllt Fotowünsche. Die Fans lieben 
ihren „Franz“, weil er ein nahbarer Mensch ist. 

Von den Alpen nach Übersee, Januar/Februar: 
Einmalige Siegesserie
Die nächsten drei Weltcups finden in den Alpen statt: am 
Königssee bei Berchtesgaden, in Innsbruck/Tirol (Öster-
reich) und in St. Moritz (Schweiz). Dann verlässt der Bob- 
Zirkus Europa und zieht nach Lake Placid (USA). Auf der Bahn 
am Königsee wird auch der Europameister-Titel ausgefahren. 
Francesco entscheidet das Duell im 2er-Bob mit Justin Kripps 
erneut für sich und wird zum vierten Mal Europameister. Im 
4er-Bob geht der Sieg an das deutsche Team von Johannes 
Lochner, der hier zu Hause ist. Francesco fährt auf Rang 3. Bei 
den Weltcups in Österreich und in der Schweiz fährt Francesco 
zwei Doppelsiege im 2er- und im 4er-Bob ein. Beim Weltcup 
in den USA wird Francesco nur Vierter.
Am Ende hat Francesco Friedrich fünf von acht 4er-Bob Welt-
cuprennen gewonnen und alle acht Wettbewerbe im 2er-Bob. 
Was für eine Bilanz! Letzteres gab es noch nie in der Geschichte 
des Bob-Weltcups. Seit 1924 ist der Bobsport olympisch. Und 
da er seit Olympia gerne als Doppelsieger glänzt, holt er sich 
auch den Weltcupgesamtsieg im 4er-Bob. Kann er die Sieges-
serie bei der WM in Kanada fortsetzen?
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Kraftentfaltung ist eine Herausforderung, Geschwindigkeits-
kontrolle die andere. Bobschlitten wurden im Laufe der Jahre 
immer schneller: „Es gibt immer ein paar Prozente, die besser 
gehen.“ Es ist die Philosophie im Bobteam Friedrich, perma-
nent an technischen Feinheiten zu tüfteln. „Die Verbesserung 
vieler kleiner Sachen“, erklärt Francesco, „die eigentlich kein 
Mensch sieht, bringen in der Summe den Fortschritt. 

Altenberg, 29. Oktober 2018: Training im Eiskanal
Für das Bobteam Friedrich steht das erste Training 
auf der Heimbahn in Altenberg auf dem Plan, eine 
der anspruchsvollsten Kunsteisbahnen der Welt. 
Am Vortag hat es das erste Mal geschneit. Der 
Eismeister und seine Helfer kehren fleißig den 
Schnee aus der Bahn. Selbst bei diesem Wetter 
sind ein paar Fans an der Strecke.
Am Mittag wird der Presse ein neuer Namens-
sponsor der Eisbahn vorgestellt. Das verstärkte 
Engagement des Energieunternehmens ENSO aus 
Dresden hat eine wichtige Signalfunktion. Man 
will die Region als Zentrum des Spitzensports 
ausbauen.

Sigulda (Lettland), 8./9.12.2018: 
Weltcup-Auftakt 2er-Bob
Sigulda hat eine schmale Eisbahn, 
auf der nur im 2er-Bob gefahren 
werden kann. Deshalb werden 
hier gleich zwei Rennen ausge-
tragen. Beide gewinnt Francesco. 
Trotz des Sieges ist er mit der Leis-
tung nicht ganz zufrieden: „Am 
Start waren wir heute nicht so 
überzeugend. Im Mittelteil sind 
wir nicht sauber gefahren.“ Sieg 
hin oder her: Die eigenen Maß-
stäbe sind sehr hoch, die Selbst-
kritik klar und deutlich. 

Winterberg, 15./16. 
Dezember 2018: 4er-Bob
Am nächsten Wochenende fin-
den die ersten beiden Weltcups 
im 4er-Bob statt. Im Rennen am 
Samstag gewinnt Vereinskollege 
Nico Walther vor Francecso, der 
dritte deutsche Bob mit Johannes 

Lochner fährt Rang 3 ein. Schon zu Saisonbeginn sind die 
deutschen Bobs auf einem sehr hohen Niveau gegenüber der 
internationalen Konkurrenz. Das Sonntagsrennen gewinnt 
Francesco. 

Altenberg, 6./7. Januar 2019: Weltcup zu Hause
Alle Welt wartet gespannt auf Francescos Duell mit Justin 
Kripps aus Kanada. Zeitgleich waren Francesco und Justin 
bei Olympia 2018 in Pyeongchang (Korea) mit dem 2er-Bob 

zu Gold gefahren. Auch wenn es die Heimbahn 
von Francesco ist, wird es hier nicht leicht sein 
zu siegen. Die Altenberger Bobbahn ist seit 1987 
in Betrieb. Die 1.413 Meter lange Eisröhre hat  
17 Kurven und 15 Prozent Gefälle. 
Vor heimischem Publikum will Francesco siegen: 
„Wir sind sehr zufrieden mit den ersten Saison-
rennen. In Altenberg fahre ich im Zweier mit 
Thorsten Margis und im Vierer mit Candy Bauer, 
Martin Grothkopp und Thorsten Margis. Die 
Bahn steht hervorragend, ein großes Kompliment 
an die Altenberger Eis-Crew. Und ich denke, dass 
wir sehr gute Chancen aufs Podest haben. Das 
liegt auch an den vielen Fans. Das gibt ein positi-
ves Gefühl und motiviert noch mehr.“

„ES GIBT IMMER 

EIN PAAR

PROZENTE, 

DIE BESSER

GEHEN.“
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AUF DER JAGD 
NACH DEM EWIGEN REKORD

DER BOB-SPORTLER FRANCESCO FRIEDRICH IM PORTRÄT
ALTENBERG WAR 2020 AUSTRAGUNGSORT DER WELTMEISTERSCHAFT

TEXT: CARSTEN SCHULZ-NÖTZOLD | FOTOS: EGBERT KAMPRATH

D
iese Geschichte ist fast nicht zu glauben. Sie handelt von 
Bob-Sportler Francesco Friedrich – der Rekordjäger. Bei 

unserem ersten Treffen im Oktober 2018 ist er 28 Jahre alt, 
3-maliger Europameister, 4-maliger Weltmeister im 2er-Bob, 
Weltmeister im 4er-Bob und Doppelolympiasieger im 2er- 
und 4er-Bob. Zudem wurde er 2013 mit 22 Jahren der jüngste 
Weltmeister aller Zeiten. Francesco Friedrich steht seit dem 
Olympia-Gold auf dem Gipfel seiner Karriere. Die Bob-Saison 
2018/19 zeigte, dass er noch höher steigen kann. Einfach un-
glaublich.

Pirna, 10. Oktober 2018: Saisonvorbereitung
In der Heimatstadt von Francesco Friedrich scheint die 
Sonne. Blauer Himmel, 17 Grad warm – ideales Trainingswetter. 
Nicht zum Bobfahren, aber für die Saisonvorbereitung.  
Francesco Friedrich und Anschieber Jannis Bäcker sind zum Ath-
letiktraining und Krafttraining auf den Sportplatz gekommen. 

Jannis ist der längste Teamgefährte, mit ihm holte Francesco 
2013 den ersten Weltmeister-Titel. Die Atmosphäre auf dem 
Platz ist locker, und doch äußerst konzentriert. Sobald beide 
an der Startlinie der Sprintbahn stehen, spürt man die Konzen-
tration. Plötzlich kommt das kurze Kommando von Francesco 
und mit explosivem Antritt sprinten beide los – wie in der 
Anschubphase im Eiskanal.
Nach den Sprints schlendern sie zum Kraftraum. Francesco 
plaudert über die Vorbereitungen zur neuen Saison: „Bis 
dahin muss die Athletik konsequent vorangebracht werden.“ 
Bobfahren ist eine anspruchsvolle Sportart: körperliches Trai-
ning, technische Akkuratesse, Zusammenspiel im Team, Vor-
bereitung im Sommer, Wettkampf im Winter. „Man hat so viele 
komplexe Sachen, die man miteinander verbinden muss, um 
am Ende beim Anschub des Bob wirklich richtig schnell zu 
sein. Alles muss passen“, erläutert er.

4
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 SCHNEESCHUHFAHRERMARSCH
von Anton Günther 

Wenn's draußen wieder schneit
Do habn mer onner Freid
'S fängt überol ze wabln a

Is draußen gute Schneeschuhbah
On liegt of onnrer Höh

Es erschte Fünkele Schnee
Do schnalln mer onnre Schneeschuh na

On fahrn derva
Denn su frisch on frei

Wie mir Arzgebirger sei
Mir halten aus in Stormgebraus
Öb's wattert, störmt on schneit

Of onnrer Höh
Do liegt der erschte Schnee

Do liegt'r aah an längsten dort
Drüm gieh mer gar net fort

Frisch auf alle Zeit
Mir halten trei ze onnrer Haamit

On singe lustig onner Lied
On müß mer fort

Nort kehrn mer wieder
Su wie der Vugel hamwärts zieht

D
ie ersten Schneeflocken verwandeln das Erzgebirge in 
ein wahres Winterwunderland. Wollen Sie auf Ski oder 

Snowboard die Piste hinunter wedeln? Oder beim Langlauf die 
klare Winterluft genießen? Sind Sie warm genug eingepackt 
für eine Wandertour zu Fuß oder in Schneeschuhen durch die 
märchenhafte Natur? Haben die Kinder schon den Schlitten 
aus dem Keller geholt?  
Ob sportlich oder gemütlich, zu zweit oder mit 
der ganzen Familie – hier hat der Alltag Pause.
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www.erzgebirge-tourismus.de

App „Erzgebirge erleben“ als mobiler Wegbegleiter

Für Touren durch`s Erzgebirge ist die kostenlose App „Erz-
gebirge Erleben“, verfügbar für iOS und Android, der ideale 
Wegbegleiter sowohl für Winter- als auch Sommeraktivitäten.  
Die App bietet die Möglichkeit, individuelle Touren selbst zu 
planen oder aus Tourenempfehlungen des Tourismusverban-
des Erzgebirge e. V. zu wählen. Erweitert wurde die App mit 
einer Veranstaltungsseite, ebenso mit Hinweisen zu Einkehr-, 
Rast- oder Übernachtungsmöglichkeiten – Letztere sind über 
die App dann auch online buchbar. Mit vorheriger Regis- 
trierung können eigene Touren gespeichert und aufgezeichnet 
werden – und das kostenfrei und nach geltenden Daten-
schutzrichtlinien.  
Eine weitere neue Funktion ist das Öffnen bzw.  Einlesen von  
GPX-Tracks, z. B. für den Stoneman Miriquidi MTB und ROAD. 
Damit können die Routen direkt in der App dargestellt und als 
Navigationshilfe genutzt werden. Die aktuelle Version ist in 
Deutsch und Englisch verfügbar.  
Mit der App wird man sicher durch die Erlebnisheimat Erz-
gebirge navigiert – also raus aus dem Alltag, rein in die Natur!

Raus aus dem Alltag,
             rein in die Natur!
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